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Friedensvertrag und Völkerbundslöſnng.
Sonnabend, den 15. Oktober 1921.

England prüſt die Rechtsgültigkeit des Gchiedsſpruches. Her ungeheure Veriuſt für Deutſchland.

Engliſch-franzöſtſche Verhandlungen.

Zur Zeit finden engliſch-franzöſiſche Verhandlungen über
die Abwendbarkeit des Genfer Gutachtens ſtatt. Angeſichts der
ſchweren Verantwortung. die die Alliierten übernähmen, ſei
die engliſche Regierung der Auffaſſung. daß man zuerſt prü-
fen mnüſſe, b das Gutachten dem Verſailler Vertrage ent
ſpricht, wie auch dem Mandat des Völkerbundsrates. Falls
dies nicht der Fall ſei, müßte der Oberſte Rat eingreifen. Jm
Anſchluß an dieſe Meldung werden verſchiedentlich Bedenken
geäußert, vb das Gutachten überhaupt mit dem Friedensver-
krag in Einklang ſtehe und ob es nicht Deutſchland Verpflich-
kungen anferlege, die aus dem Wortlaut des Friedensver
trages nicht zu rechtfertigen ſind.

Havas wird aus London gemeldet, daß die engliſche Regie
tung heute im Miniſterrat die Entſcheidung des Völkerbund-
rates betreffend Oberſchleſien annehmen werde (7), nachdem
Balfour Bericht erſtattet habe. Der Modus des endniltigen
Ausführungsverfahrens bilde den Gegenſtand eines Mei-
nungsaustguſches. Zwiſchen den Regierungen von Paris
und London habe die völlige Uebereinſtimmung als
Hergeftellt zu gelten (7). nachdem einige formale Einzelhei
ten geregelt ſein würden.

Um die Einberufung des Oberſten Rates.
Der Kampf um die Einberufung des Oberſten Rates geht
weiter. Llond George tritt nachdrücklich für deſſen Einbe-
xufung ein, währens Briand die Prüfung der Empfang des
Völkerbundes über die wirtſchaftliche Seite ver oberſchleſiſchen
Frage der Botſchafterkonferenz überweiſen möchte. Jn Lon-
voner offiziellen Kreiſen wird zugegeben, daß Deutſchland und
Polen zu gewiſſen Beſchlüſſen der Völkerbundskommiſſivn
hre Zuſtimmung geben müſſen, da ſie über den Verſailler
Vertrag hinansgehen. Daily Telegraph“ meint, daß etwaige
Unſtimmigkeiten durch eine neue Einberufung des Völker-
bundsrats gelöſt werden konnten.

In welcher Richtung der „befürchtete“ engliſche Druck auf
den Oberſten Rat ergehen wird, erkennt man aus einer Be
merkung der „Daily News“, die erklärt, daß der Oberſte Rat

ch für den Fall, daß eins der beiden Länder ſich weigern
ollte, die Beſtimmungen, die über den Vertrag von Verſail-

les hinausgingen, zu befolgen, gezwungen ſehen würde, die
territoriale Entſcheidung zu Gunſten des anderen Landes
abzuändern. Wenn das der ganze Erfolg des Auftretens
Englands gegenüber der Genfer Entſcheidung iſt, ſo hat
England ſeinem Wortbruch noch eine Felonie hinzugefügt,
die es an den Pranger der Geſchichte ſtellt. Die Drohung iſt
ſchwer. Ob Deutſchland ſich de und wehmütig dieſer neuen
Schmach beugen wird, hängt ganz davon ab, welche Regie-
rung im entſcheidenden Augenblick in Berlin am Ruder iſt.

Noch keine Antwort der engliſchen Regierung.
Die Antwort der engliſchen Regierung auf das Gutachten

des Völkerbundsrats, das Briand am Donnerstag in London
übergeben ließ, iſt beim Miniſterium des Aeußern noch nicht
eingetroſſen. Man glaubt am Quai d'Orſay, daß die Ant-
wort nicht vor Sonnabend einlaufen werde.

Das Wirtſchaftsregime rechtlich
und tatſächlich unmöglich.

Selbſt die juriſtiſchen Verdrehungskünſte könnten nicht leug-
Ken, daß die Empfehlung, die wirtſchaftliche Einheit auf
rechtzuerhalten, imperativen Charakter habe, und jeder Ge

ichtshof, der das Gutachten des Völkerbundes zu beurteilen
ätte, müßte zu dem Beſchluß kommen, daß die Grenzfeſt-

ſetzungen und die Einſetzung der Kommiſſion zur Aufrecht
erhaltung der wirtſchaftlichen Einheit untrennbar mit-
einander verbunden ſind. Wenn ſich nunmehr zeiat, daß
ieſe Wirtſchaftskommiſſion den Beſtimmungen des Verſailler
ertrages widerſpreche, worüber kein Zweifel beſtehen kann.

dann bleibt nichts anderes übrig, als den Völkerbundsbeſchluß
s ein totgeborenes Kind mit aller Geſchwindigkeit
einzuſargen.

Reuter erfährt noch folgende Einzelheiten: Es ſoll zwiſchen
Deutſchland und Polen ein Abkommen geſchloſſen werden.

as den wirtſchaftlichen und ſozialen Beſtand des Gebietes

ſichert. Vor allem ſoll das Abkommen die Zuteilung von
Rohſtoffen und anderen Produkten für dieſe Jnduſtrie
ſichern. Die Eiſenbahnverwaltung und die erforderlichen
Dienſtſtellen ſollen geſchaffen werden. Ebenſo ſoll vafür ge
ſorgt werden, daß die Arbeiter nicht die Vorteile verlieren,
die ihnen durch die deutſche Geſetzgebung und durch ihre Ge
ſellſchaften zugeſtanden waren. Das Abkommen ſoll bald
geſchloſſen werden. (Damit die Polen auch etwas von ihrem
Gewinn haben!!)

Polen bläht ſich.
Die polniſche Preſſe hat augenſcheinlich auf höheren Wink

einen Wechſel in ihrer Haltung vorgenommen. Sie erageht
ſich in maßloſer Weiſe gegen die Genfer Entſcheidung und
die Völkerbundsrichter. Aber dieſer Ausfall gilt nicht der
politiſchen, geogravhiſchen oder nationalen Seite der Ent-
ſcheidung, ſondern ausſchließlich dem Vorſchlag des gemein
ſamen Wirtſchaftsregimes. Damit ſoll Polen, was ihm mit
der einen Hand gegeben werde, mit der anderen Hand wie
der genommen werden (1). „Kurier Warſchayki“ ſagt aus

dung. In dieſemdaß die Mehrzahl der Blätter heftige Beſchuldigungen gegen [grundſabes na
England und die Tſchecho-Slowakei äußern. Alle ſind ent
rüſtet, daß die Tſchecho-Slowakei eine überragende Rolle in
der Kontrollkommiſſion ſpielen ſoll.

Geſteigerte Nervoſität in Paris.
Jn Frankreich ſett man keinen Zweifel darin, daß die

oberſchleſiſche Frage von einer endgültigen Löſung noch
ſehr weit entfernt iſt. Pertinax ſchließt im „Echo de Paris
ſeinen Artikel bezeichnend mit den Worten: „Ueber Ober
ſchleſien wird man noch ſprechen!“ So leichtfertig allerdings
wie der „Gaulois“, der erklärt, daß in 14 Tagen die Waſ-
hingtoner Konferenz beginnen werde und daß man dann
Oberſchleſien vergeſſen habe, ſind andere Blätter nicht.
Man gewinnt den Eindruck. als ob man ſich in Frankreich
trotz der geſtrigen Reuternote immer noch beunruhigt, daß
ſich die Dinge nicht genau ſo abſpielen könnten, wie ſie die
Empfehlung des Völkerbundes vorgeſehen habe. So wird
im „Journal“ ausgeführt, daß man auf dem Quai d'Orſay
unangenehm überraſcht war, als man eine engliſche Note er
hielt, worin erklärt wurde. daß die Entſcheidung des Völker
bundes geprüft werden müſſe, ob ſie mit den Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages auch vollkommen übereinſtimme.
Die Ueberraſchung wuchs, als man ſah daß der Jnhalt dieſer
Reuternote auch in die Oeffentlichkeit drang.

Der „Petit Pariſien“ erklärt, ein theatraliſcher Rücktritt
des Dr. Wirth würde ohne Erfolg bleiben. Die deutſchen
Mehrheitsſoztaldemokraten und die Unabhängigen hätten
einen Beweis patriotiſcher Einſicht gegeben, indem ſie den
Kanzler Wirth zu bewegen ſuchten, Deutſchland nicht in
Abenteuer zu ſtürzen, bei denen es ſicher mehr verlieren
würde als Kattowitz und Königshütte.

Was wir verlieren ſollen,

Wenn die veröffentlichte neue Grenzlinie in Oberſehleſten
zutrifft, ver liert Deutſchland an Kohlenvorräten 86
Prozent der vberſchleſiſchen bezw. 42 Prozent ſeiner geſamten
Steinkohlenvorräte. Ferner würden an Volen 64 Prozent
der oberſchleſiſchen Steinkohlenförderung verloren gehen.
Dies wäre um ſo gefährlicher. als viele der deutſchbleibenden
Gruben ſchon ſehr ſtark aubgebaut ſind und deren Produktion
von Jahr zu Jahr abnehmen wird während die angeblich

Polen zufallenden Steinkohlenwerke über unerſchöpfliche
Kohlenreſerven verfügen. Die geſamte oberſchleſiſche Zinkpro
duktion ginge verloren. denn 85,6 Prozent der oberſchleſiſchen
Zinkerzförderung und ſämtliche Zinkhütten kämen an Polen.
Ebenſo würden 75,4 Prozent der oberſchleſiſchen bezw. 27
Prozent der ganzen deutſchen Bleierzförderung einſchließlich

der darin enthaltenen Silbererze verloren gehen. Bei der
Eiſeninduſtrie wird mit einem Verluſt von mehr als 63 Pro
zent zu rechnen ſein.

Der deutſche Zuſammenſchluß in Oberſchleſien.
Der Deutſche Ausſchuß für Oberſchleſien bereitet einen Auf

ruf zur Sammlung aller Kräfte vor, der die Deutſchen auf
fordert, über alle Partei oder konfeſſionellen Unterſchiede hin
weg ſich zuſammenzuſchließen. die muſterhafte Ruhe und Ord-
nung zu bewahren, um keine Gefahren heraufzubeſchwören.

Der Deutſche Metallarbeiterverband hat die Führung aller
Organiſationen übernommen. Man arbeitet auf zen Gene-

m

161. Jahrgang.
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Dergangenheit, Gegenwart
und Zukunft.

Großadmiral von Tirpitz veröffentlicht in der letzten Num
mer des „Grenzboten“ einen Aufſatz unter der Ueberſchrift
„Ueber Vergangenheit, Gegenwart und Zukunſt des deutſchen
Reiches“. Wir entnehmen den beachtenswerten Ausführun
gen die folgenden Stellen:

Dieſer tiefgehende Unterſchied in deutſcher Denkungsweiſe
und Kulturauffaſſung gegenüber der engliſchen trug dazu bei,
den unablenkbaren wirtſchaftlichen Gegenſatz zu verſchärfen.
Ganz England, Unternehmer und Arbeiter, Gebildete und Un
gebildete ſahen klar die Zurückdrängung durch Deutſchland
Ein ſo ungeheurer Gegenſatz mußte notwendig zum Konflikt
der Staaten führen, wenn er nicht ausbalanciert wurde durch
gegenſeitige Macht. Ein anderes Mittel gab es nicht und
wird es für weitere Zukunft nicht geben. Die Macht ſetzt ſich
zuſammen aus der unmittelbaren Macht, die im eigenen
Lande geſchaffen werden muß, und aus der Macht, die man
durch Beteiligung anderer Intereſſen hinzu gewinnen kann.
Letzteres wird um ſo leichter gelingen, je mehr eigene Macht
man in das Bündnis mitbringt. Wer das nicht anerkennt,

großen Staates in erſter Linie Macht i

drücklich, man wittere den Tertius gaudens dieſer Entſck b ſere M

und auch nur einigermaßen die Geſchichte des engliſchen Jm-berismus und die dadurch entſtandene engliſche Pſyche her

und wer demgemäß auch nicht verſteht, daß das Weſen eines
ſt, mit dem wird ſchwer

r t l nugelr
r.

nd erkannt hatte
o Sedie Unablenkbarkeit des Gegenſatzes zu Engla

ſah, hätte ſo furchtbarer Belehrung nicht bedurft.
Eine Macht, die über die ganze Erde greift, kann nur See

macht ſein. Jch überſehe dabei keinen Augenblick, daß die
Landmacht das Primäre und zuerſt Notwendige iſt, aber
dieſe kann direkt nur an unſeren Landesgrenzen wirken über
dieſe hinweg kann ſie nur indirekt ihre Wirkungen usſtrahlen,
die ſchwächer werden mit Zunahme der Entfernung und unzu
reichend, wenn die See in Frage kommt. Für eine Weltwirt
ſchaft wird daher Seemacht zur Bedingung.

Bei dem Ausgang des Krieges und bei dem großen Jnter-
eſſe vieler Perſönlichkeiten an einer Verſchiebung der Gründe
dieſes Ausgangs, wird es nicht immer leicht ſein, der Rich
tigkeit dieſes Staatsgrundſatzes Geltung zu verſchaffen.
Manche, die nicht nachdenken wollen, finden es auch leichter,
ſich mit einem kurzen Wort über den Ausgang des Krieges
abfinden zu können. Die in Deutſchland auch in gebildeten
Kreiſen ſtark verbreiteten Denkweiſen, daß nicht die harten
Intereſſen der Völker, ſondern Freundſchaft und ſchöne Worte
die Politik beſtimmen, wirken in gleicher Richtung. Aber auch
dieſe Leute ſollten, ſoweit ſie wenigſtens nicht vaterländiſche
Intereſſen gegenüber denen ihrer Partei zurücktreten laſſen,
ſich dabei bewußt bleiben, daß ſie heute mit Aeußerungen über
die Schädlichkeit unſerer Seemachtentwicklung praktiſch eine
Art Schuldbekenntnis ablegen, das natürlich in England

eingeſteckt wird, für Deutſchland aber nachteilig
rkt.
Wir alle hoffen heute auf eine Neubelebung deutſchen Ge

meinſchaftsſinnes und damit auf einen Wiederaufſtieg unſeres
in Fetzen zerriſſenen Vaterlandes. Die Männer, die hieran
arbeiten, werden ſich aber klar werden müſſen, wie ſchwierig
ein ſolcher iſt. Die Annahme einer Analogie mit der Lage
des deutſchen Volkes im vorigen Jahrhundert würde zu einer
falſchen Rechnung führen. Damals war die moraliſche und
phyſiſche Kraft unſeres Volkes im weſentlichen völlig unge
brochen, und der von den Vätern überkommene Staatsappa-
rat war ſowohl in Preußen wie in den wichtigſten anderen
deutſchen Ländern erhalten geblieben. Die Reform der zu
tage getretenen Mängel wurde überall und fofort nach dem
Zuſammenbruch mit Energie und Weitblick in Angriff genom-
men: mit welchem Erfola beweiſt der Ausſpruch Napoleons
auf St. Helena: der größte Fehler, den er je gemacht hätte,
beſtünde in der Unterlaſſung der völligen Vernichtung des
preußiſchen Staates beim Frieden von Tilſit. Dieſen Aus
ſpruch haben unſere Feinde, wie wir leider erleben mußten,
ſich wohl gemerkt und brutal danach gehandelt.

Wenn heute unſere organiſierte Macht auch gering iſt, ſo
trägt eine große Nation trotzdem auch ohne Waffen durch ihr
bloßes Vorhandenſein ein erhebliches Maß von Macht in ſich
ſelbſt, wenn ſie nach außen einig iſt, und wenn ſie der
Staatsleiſtung denjenigen Ellbogenraum zubilligt, der not
wendig iſt, um die Intereſſen und die Geſchicke des Geſamt-
deutſchtums mit perſönlicher Verantworkung vertreten zu
können. Dieſe Möglichkeit hat die Reichsleitung nach der
heutigen Verfaſſung nicht. Finden wir nicht die Verfaſ



genart und der geſchichtlichen Ent
wicklung unſeres Staates entſpricht, und können wir nicht
unſer ganzes Volk mit nationaler Geſinnung

erfüllen, ſo werden wir weiter niedergehen und das
deutſche Volk wird aus der Reihe der großen Völker raſch

v inden.achen Volk wird die Gunſt des Geſchicks nicht noch
einmal den Spannraum von Jahrhunderten zur Erneuerung
gewähren, wie ſie nach den unglückſeligen großen Religions
kriegen ihm wurde. Dafür iſt das Tempo der Weltentwier
lung ein zu ſchnelles geworden. Ein alter Mann wie ich,
wird die Strahlen einer aufgehenden Sonne nicht mehr er
leben können! Wenn ich die Hoffnung auf ihr Kommen aber
wiedergefunden habe, ſo verdanke ich das in hohem Maße
der ſtarken vaterländiſchen Bewegung, die namentlich unſere
auffteigende Jugend heute durchſtrömt, eine Bewegung, die,
ſo Gott will, unſer ganzes Volk einmal erfaſſen wird.

alſtreik hin. Der Kreiskontrokleur hat für Königshütte
erſtärkungen erhalten, die zum Teile aus Polen in fran

pöſiſchen Uniformen beſtehen.

Die Polen rüſten.
Als Folge des Völkerbundsratbeſchluſſes nimmt die Un

ſicherheit im Abſtimmungsgebiet zu. Jn Pleß und in Mys-

ſungsform, die unſerer Ei

lowitz hatten die Polen auf Grund der Genfer Telegramme
polniſche Flaggen achißt, die fie aber in Pleß wieder hatten
einziehen müſſen. Polniſcherfeits wird intenſiv an der Aus
neſtaltung militäriſcher Geheimorganiſationen gearbeitet. Kon
greßvolniſche Soldaten ſollen ſich in großer Zahl in Ober
ſchleſien aufhalten. Jn Oppeln wird von engliſcher Seite
m geteilt, daß eine Entſcheidung über Oberſchleſiens Schickſal
noch nicht getroffen ſei und daß alle bisher darüber verbreite-
ten Meldungen falſch ſeien.

Die nach dem Schützenhaus einberufene Verſammlung der
vereinigten deutſchen Parteien und des Gewerkſchaftskartells
wurde vom Kreiskontrolleur verboten. Auch Betriebsver-
ſammlungen in verſchiedenen Betrieben durften nicht ſtatt
ſindem.

Das Kattowitzer Krankenh aus in Flammen.
Seit geſtern nachmittag ſteht das ſtädtiſche Krankenhaus in

gKaltowitz in Flammen. Infolge des heftigen Sturmes hat
fich die Feirersbrunſt über alle Gebäude und Rebenrönmlich-
keiten raſch ausgebreitet. Hinzu kommt. daß großer Waſſer
mangel herrſcht, ſodaß die Löſcharbeiten fehr erſchwert ſind.

Proteſtkundgebung in Breslau.
Eine gewaltige Kundgebung für Oberſchleſien fand geſtern

in Breslau in der Jahrhunderthalle und auf dem Schloß
latze ſtatt. Alle Betriebe und Behörden feierten, um ihren
ngeſtellten die Teilnahme zu ermöglichen. Die Jahrhun-

derthalle wie der Schloßplatz waren von vielen Tauſenden
icht gefüllt. Alle volitiſchen Parteien von den Deutſchna
fonalen bis zur USPD. waren vertreten. Redner aller
arteien proteſtierten gegen den Bruch des Verſailler Ver

rages und den mit der drohenden Zerreißung Oberſchleſiens
zusgeübten Gewaltakt. Eine einſtimmig angenommene Ent

Wohlfahrt Oberſchleſtens für die endailttge Entſcheidung
dlegend bleiben.

Der Siaatsratsvorſitzende Adenauer erklärte in der geſtrigen
Stagisratsſihung u. a. Wir erblicken in der Zerreißung und
Zerſtückelung Oberſchleſiens, wie ſie anſcheinend geplant iſt,
einen Bruch des Frieden svertrages. (Lebh. Zu
en ein weiteres dem deutſchen Volke und den Ober

li verlangt. daß das von der Entente feierlichſt veren der Völker wirtſchaft

hleſiern zugefügtes Unrecht das wir nie vergeſſen können.
Vas auch kommen mang, wir werden unſeren oberſchleſiſchen

Brüdern die Treue halten. (Lebh. Beifall).

Weshalb der Reichstag nicht ſo ort
einbernten wird.

Zu der Beſprechung im Aelteſtenausſchuß am Donnerstag
abend wird noch bekannt: Uebereinſtimmung beſtand darüber,
daß die Reichstagsſitzung über die politiſchen Folgen der
oberſchleſiſchen Entſcheidung und den Rückiritt des Kabinetts
erſt wach der Entſcheidung des Oberſten Rates ſtattfinden ſoll.
Vor der Entſcheidung wollten die Deutſchnationalen eine
Sitzung abhalten. in der der Reichstag gegen den Verluſt
don Oberſchleſien würdig proteſtieren ſollte. Dieſer Antrag
wurde abgelehnt wegen des Verhaltens der Ungabhängi-
gen und Kommuniſten. Der Reichstag zeigte alſo wieder
einrral. daß er zu einer notwendigen nationalen Kundgebung
unfähig iſt.

hstag im kommenden Monat zugehen (27 h.
v

Die Deviſenhilfe der Jnduſtrie.

r handlungen mit der Regierung uhen.
Berkiner Zeitungen herichten, daß die Verhandlungen mit

der Induſtrie fortgefetzt werden. Unſer Berliner Vertreter
iſt demgegenüber in der Lage zu verſichern, daß zwar inner
halb der Induſtrie die Frage der Deviſenhilfe weiter beſpro-
chen wird und auch Verhandlungen zwiſchen der Jnduſtrie
und der Landwirtſchaft aufgenommen und fortgeſetzt werden.
nber die Verhandlungen zwiſchen Jndufſirie und der Re
gierung einſtweilen vollkommen ruhen. Ob ſie wieder auf
genommen werden, hängt von den Vorgängen der nächſten
Tane ab, von der Haltung. die die Regierung zu der ober
ne Entſcheidung einnimmt und letzten Endes wahr

heinlich von der Entſcheidung des Oberſten Rates n der
wderfchleſifchen Angelegenheit.

Keine Deviſenzahlung am 15. November-
Die Rate durch Sachleiſtungen gedeckt.

Es ſteht bereits feſt. daß Deutſchland am 15 November
ine Zahlungen zu leiſten hat, da dieſe durch die Naturagl-
eiſfungen vom 1. Maf bis 31. Oktober vollkommen gedeckt

Die deutſche Valnta-Konkurrenz.
Nach den „Baſeler Nachrichten“ hat der Verband der Baſe-
chemiſchen Jnduſtrie am 12. September d. J, ſeinen Ar

mitgeteikt. daß des andauernd ſchlechten
ſchäftsganges und in Anbetracht des ſchon ſeit längerer

Kett erſolaten Rückaanges der Teuerung um ea. 15—20 Pro

verlautet, wird das oberſchleſiſche Autonomiegeſes

zent ſich genötigt ſähe, mit Wirkung vom
ab die bisherigen Zulagen um 20 Prozent zu kürzen, ds h.
das Geſamteinkommen durchſchnittlich um 5 Prozent zu re
duzieren. Von einem ſtärkeren, dem Maß des Teuerunas-
rückganges entſprechenden und an ſich gerechtfertigten Abbau
der Zulagen würde abgeſehen, weil in vielen Betrieben eine

Einſchränkung der Arbeitszeit notwendig
bedauerliche Kürzung der Arbeitszeit war hegaründet durch
das Stocken des Abſatzes und die ſchlechte Geſamtkonſunktur
infolge der Konkurrenz der valntarkſch tieferſtehenden Länder,
insbeſondere Deutſchlands. Um die Abfatzmöalichkeit zu he
ben, müßte nach billkgerer P getrachtet werden.
Nur ſo könnte ein Ausgleich geſchaffen werden. Da dies im
Intereſſe der Arbeiter liege, müſſe das Opfer der Lohnkürzung
von 5 Prozent getragen werden. das infolge des Teuerungs-
rüganges nicht allzu ſchwer ſein könne.

Die Jnteralliierte ſerenz in London (ſie
genommen. daß die Deutſchland aufgelegten Entſchädiaun gen
unbillig und ſchädlich für das Wirtſchaſtsleben in allen Län
dern und auch im hohen Maße als Urfache der gegenwärtigen
Arbeitsloſigkeit in England zu betrachten ſeien.

Dentſch- engliſche Berhandlungen
über Sachleiſtungen

Laut „Daily Mail“ verhandeln das engliſche Auswärtige
Amt und die deutſche Regierung darüber. ob Deutſchland
nicht einen Teil der 47 Millionen Pfund Sterling, welche
England aus der le Reparations zahlung erhält, durch
Sachleiſtungen abtragenkann.

Frankreich hält die militäriſchen
Sanktfonen.

Der „Liberte“ zufolge hat ſich der franzöſiſche Miniſterrat
e ig dahin ausgeſprochen, daß kein An ha ß für dieſe
Aufhebung vorliege. In Deutſchland habe ſich nichts er-
eignet. was die Preisgabe der notwendigen Garantien recht-

fertigen könnte.

Neue Forderungen
der Beamtengewerkſchaften.

Der Geſamtverband deutſcher Beamten, und Staatsange-
ſtellienGewerkſchaften hat Forderungen auf weſentliche Er-
höhung des Grundgehaltes, Umwandlung des bisherigen ab
geſtuften Ortszuſchlages in veredektes Wohnunasgeld
(Wohnung und Fahrgeld) uſw. gefordert und erwartet. daß
die Regierung möglichſt bald den Termin bekanntgibt, an dem
Verhandlungen über alle Punkte geführt werden können.

Zur Beteiligung der Laien am Richteram.
Reichsjuſtizminiſter Schiffer legte dem Reichstag einen Ge

ſetzentwurf vor, wonach außer den Schöffen und Geſchworenen
auch Vertrauensleuten der Ansſchüſſe, die die Auswahl der
Laienrichter zu treffen haben, eine Entſchädigung zugeſprochen
wird. Hierdur chſoll den unbemittelten Bevölkerungsſchichten
die Teilnahme an der Laftenjuſtiz erleichtert werden.

Strafverfahren gegen einen Schupooffizier.
Von der Berliner Staatsanwaltſchaft iſt gegen den Führer

der Hundertſchaft zur beſondern Verwendung Haubtmann
Stennes und Genoſſen die Vorunterſuchung wegen Waf

fenhinterziehung und Geheimbündeler eröffnet worden.

Dr. Stadler wieder freigelaſſen.
Da ein begründeter Verdacht eines Fluchtverſuches nicht

vorliegt. hat der Amtsrichter den geſtern verhafteten Dr.
Stadtler wieder aus der Haft entlaſſen

Milliardenſpekulation des Oberſten Cunninnham.
Wie man von beſtunterrichteter Seite mitteilt. ſoll Oberſt

Cunningham. der ſeinerzeitige Vertreter Enalands in der
alliierten Militärkommiſſion. Valutaſpekulationen arößten
Stils betrieben haben und nunmehr außerſtande ſein. fetne

BVerpflichtungen man ſpricht von Milliarden zu decken.

Ein Nnabhängiger Süringiſcher Kultusminiſter
Im thüringiſchen Landtage wurde am Freitag der unab

hängige Volksſchullehrer Greil gegen die bürgerliche
Minderheit zum thüringiſchen Kultusminiſter gewählt.

Der eßemalige bayeriſche König fchwer erkrankt.
König Ludwig, welcher ſeit September auf der ungariſchen

Meldungen zufolge muß an dem Aufkommen des Exkönigs
Ludwig gezweifelt werden.

Die Oedenburger Volksabſtimmung,
Neue Vandenmruhen im Burgenland.

Die ungariſche Delegation hat bekanntlich eingewilligt, daß
das Burgenland mit Ausnahme von Oedenburg und
fünf Nachbargemeinden an Oeſterreich übergeben wird. Das
Oedenburger Gebiet wird unter interalliiertes Kommando
geſtellt. Die Bevölkerung von Oedenburg wird dann zur
Volksabſtimmung über ihre Stagatsangehörigkeit aufgerufen.
Fällt die Abſtimmung zugunſten Ungarns aus, ſo verzichtet
Ungarn auf alle finanziellen Anſprüche aus der Auflöſung der
alten Donaumonarchie.

Die Zuſtimmung der chriſtlich-ſogtalen Partei und der So
zialdemokraten in Oeſterreich zu dem Abkommen iſt unzweifel
haft, die großdeutſche Partei iſt dagegen
im ungariſchen Parlament iſt durchaus zweifelhaft.
Der Schlüſſel der Situation liegt aber bei Stephan Friedrich,
dem oberſten Organifator der Banden.

Die ungariſchen Freiſchärler entfalten eine auffallende
Tätigkeit. Geſtern verſuchten Freiſchärler ins Kohlenbergwerk
in Neuenfeld vorzurücken, wurden aber von öſterreichiſchen
Truppen vertrieben. Jn Wienerneuſtadt wurden die öſter-
reichiſchen Formationen derart verſtärkt, daß ein Angriff auf
Wienernenſtadt durch die ungariſchen Banden nicht zu be
fürchten iſt.

Ein italieniſcher Grenzſtein auf dem Brenner.
Anläßlich der Reiſe des italieniſchen Königspaares auf

Brenner wurde ein Grenuzſtein enthüllt, der in I
Worten folgende Jnſchrift trägt: Grenze zwiſchen Jtalien und

Oeſterreich durch den Vertrag von St. Germain geheiligt. Bishierher reicht Jtalien.“ (Sonft merkt mans ulcheh
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war. Die

Ken in Hünfeld als Hilfsarbeiter zum Landeskulturamt in

trägt keinen offiziellen Charakter) hat eine Tagesordnung an h
m

Beſitzung ſeiner verſtorbenen Gemahlin in Scarwarw weilt,
iſt dort neuerlich an einem Magenleiden erkrankt. Privaten

Die Abſtimmung

4

Merſeburg, der Kukl

nd Amgebung
Perſonalnachrichten vom Landeskulturami.

Jn den Ruheſtand verſetzt worden ſind der Ober Reg Rai
Dr. Andrefen, der Reg.- und Landesskonomierat Röper,
der Reg. und Vermeſſ.Rat Hoffmann und der Kanzlei
ſekretär Hopype, ſämtlich in Merſeburg. Zum OberReg.Rat

Aus Stadt

ernannt iſt der Reg und Landeskulturrat Dallmer in
Merſeburg. Verſetzt worden ſind: Die Reg.- und Kulturräte

r Dr. Schlaeger in
Merſeburg nach Stendal, der Reg.-Oberldm. Benuſch in
Marburg zum Landeskulturamt in Merſeburg zur vertretungs-
weiſen Wahrnehmung der Geſchäſte des vermeſſungstechni-
ſchen Mitglieds. Die Kanzleianwärter Leihe und König
in Merſeburg haben je eine Kanzleidiätarſtelle verliehen er

tura

alten

Merfeburgiſches.
Am Montag, den 17. Oktober 1921, abends S Uhr, finbe

im „Herzog Chriſtian“ ein Lichtbikdervortrag ſtatt, veran
ſtaltet vom Verein für Heimatkunde und dem Verein der
Lichtbildfreunde zu Merſeburg. 80 Lichtbilder werden vorge-
führt und den begleitenden Text wird Lehrer Pretzien ſpre-

ſchen, der uns von den Wanderungen durch Merſeburg her als
eine hochgeſchätzte Kraft bekannt iſt. Der Verein der Licht-
bildfreunde wird uns ſein Beſtes bieten mit ſeinen 80 Dil-
dern. Dabei ſind Erſcheinungen, die noch Niemand gefehen
hat! Die Lichtbildfreunde haben Gelegenheiten und Situ-
gationen wahrgenommen, die ſelten ſind und zum Teil einzig
daſtehen. Z. B. hat man bei Schloßbauten vom hohen Ee-
rüſt herab Aufnahmen gemacht. die ihren beſonderen Reiz
haben! Wer ſich für unſer liebes Merſeburg intereſſiert,
wird ſeine Freude haben. Unſer Freund Pretzien wird für
gute Erklärung ſorgen. Wir kennen ihn und wiſſen. daß wir
bei ihm gut geborgen ſind. Sein klar und deutlich Wort macht
das Bild lebendig und pflanzt es uns ins Herz hinein. Eine
reiche Fülle wird zu ſchauen ſein. Folgende Serien treten
in Erſcheinung: 1. Gang an der Saale abwärts nach Schko

pau. 2. Bilder aus dem Ueberſchwemmungsgebiet der Aue.
3. An der Saale aufwärts bis Röſſen. 4. Dom. Schloß und

5. Rund um den Teich. 6. Der St. Sirtiberg
und ſeine Umgebung. 7. Das Stadt-Jnnere. 8. Vom Lenna-
werk. 9. Unſere Verkehrsmittel. Er dotz tauſend da gibt es
etwas zu ſehen! Der Verein der Lichtbildfreunde von Mer-
ſeburg hat gute Bilder. Eine reiche Mauniagfaltigkeit wird
an uns vorüberziehen und uns erfreuen. Da mußt Du dabei
ſein lieber Leſer. Komm herbei! Schw.

Der Ev. Männer- und Jugendverein
hprt morgen, Sonntag, wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich
ein 33. Stiftungsfeſt. Am Vormittag findet um 10 Uhr in

der Stadtkirche Feſtgottesdienſt ſtatt und zwar in der
Form eines Jugendgottesdienſtes, in welchem die muſikaliſche
Seite beſonders hervortritt. Der Chor des Ev. Mädchenbun-
des wird den Gottesdienſt mit einer Motette einleiten; als
Feſtprediger iſt Herr Paſtor Poßner, der während des
Krieges hier tätig war, gewonnen worden. Am Abend iſt
eine Feſtſeier um 8 Uhr im Vereinshaus An der Geifſel 5 ge
plant. Die Mitglieder und Freunde des Vereins ſind zug die
ſen Veranſtaltungen herzlich eingeladen.

Filmſchan.
Ein hervorragendes und abwechſelungsreiches Pro

gramm haben die Kammerlichtſpiele aufzuweiſen: An dieElele des letzten Teils von Goliath Armſtrong, der während

dieſer Spielzeit noch nicht gezeigt wird, wird der Reiter ehne
Kopf. 3. Teil, „Harry Piels ſchwerſter Sieg“. vorgeführt. Der
Film iſt einerſeits reich an atemraubender Senſation, auf der
andern Seite enthält er Aufnahmen von feltener Pracht. Be-

ders hervorgehoben feien die Ziukusvorſtellungen und
Ballets. Daneben gelangt der 3. Teil des NobodyKolsſſal
films zur Aufführung, der bekanntlich mit einem Preisaus-
ſchreiben verbunden iſt, das Preiſe bis zu 100 000 vorſieht.
Auch dieſer Film iſt, was Pracht und Großartigteit der Auf
nahme angeht, kaum zu übertreffen. Glücklich ergänzt werden
dieſe Senfationsfilms durch ein tolles Luſtſpiel: „Eine Nacht
im Grünen Affen“, in dem der bekannte Berliner Komiker
Arnold Rieck die Hauptrolle ſpielt. Da bei einem derartigen
Programm der Andrang ſehr groß iſt, empfiehlt es ſich früh
zeitig zur Stelle zu ſein. Jm. „Modernen Theater werden
zwei große Filmſchauſpiele, darunter eins ſogialen Charakters
(„Marodenure der Revolution“) gezeigt

Angebliche Durchbrechung des Achtſtundentages bei der
chemiſchen Jnduſtrie,

In letzter Zeit ſind häufig Anſichten aufgetaucht. ausge
hend von der Arbeitsweiſe in den LeungaWerken, wonach die
chemiſche Jnduſtrie den 8ſtündigen Arbeitstag nicht achten
ſolle. Für die durchlaufenden Betriebe der chemiſchen Jndu-
ſtrie war ſtets in voller Uebereinſtimmung mit den tarif-
lichen Beſtimmungen die 56-Stundenwoche unter ſtrenaſter
Wahrnna des täalichen 8ſtündigen Arbeitstages notwendta.
Nur unter großen Schwieriakeiten konnte in den Leunagwerken
zeitweilig zur Steuerung der damals ſtarken Arbeitsloſigkeit
ſoweit nachgegeben werden, daß anſtelle der 56- Stunden woche
die 48Stundenwoche trat. Da die ſtarke Arbeitskoſigkeit ſich
ins Gegenteil gekehrt hat und Arbeitermangel vorlag. wurde
zur 56Stundenwoche zurückagefehrt. was nach den tarfflichen

Beſtimmungen durchaus zuläſſig iſt und in keiner Weiſe eine
Durchbrechung des 8-ſtündigen Arbeitskages bedentet, ſon-
dern nur die 8-ſtündige Arbeitszeit an 7 Tagen mit 7 mal
8 Stunden als 56-Stundenwoche ergibt.

Umgebung.

Die nennen Pofſtgebühren.-
Im Reichspoſtminiſterium wurde geſtern mit deſſen Ver
kehrsbeirat unter dem Vorſitze des Reichspofiminiſters der auſ

Veranlaſſung der Reichsfinanzverwaltung im Reichspoſtmini-
ſterium ausgearbeitete vorläufige Entwurf eines neuen Poſt
Telegraphen- und Fernſprechgebührengeſetzes durchberaten.
Nach dieſem dem Reichsrat und dem Reichstag vorzulegenden
Entwurf werden in der Hauptſache folgende neue Gebühren-
ſätze vorgeſchlagen: Für Briefe im Ortsverkehr bis
20 Gramm 75 5, über 20 bis 250 Gramm 1 im Fern-
verkehr bis 20 Gramm über 20 bis 250 Gramm 2 A.
Für die Poſtkarte im Ortsverkehr 50 im Fernverkehr

dem
chen

75 für die Druckſachenkarte 25 z für Druckſachen
bis 50 Gramm 30 über 50 bis 700 Gramm 50 über 100
bis 250 Gramm 1 über 250 bis 500 Gramm 2 über 500
Gramm bis 1 Kilo 3 für Geſchäftspapiere bis 250
Gramm 1 über 250 bis 500 Gramm 2 über 500 Gramm
bis 1 Kilo 3 für Warenproben bis 250 Gramaur 1
über 250 bis 500 Gramm 2 für Pärckchen (bis 1 Kilo)
3 für Pakete in der Nahzone bis 5 Kilogramm 4
über 5 bis 10 Kilogramm 8 über 10 bis 15 Kilogramm
14 über 15 bis 20 Kilogramm 20 in der Fernzone dementſprechend ä 12 22 30 Die Gebühr für Poſt
anweiſungen ſoll (mit Einſchluß des Beſte be

Bis 50 über a bis 850 2.. A. über 250 bis



500 3 uver 590Mark 5 über 1500 bis 2000 A 6
Die Zeitungsgebüghr ſoll für eine Zeitungsnummer

betragen: bis 29 Gramm 328 über 20 bis 30 Gramm 4
über 29 bis 40 Gramm 5 5, über 40 bis 60 Gramm 7 H un
ür jede weiteren 30 Gramm 2 5H mehr. Soweit die Verpackung

Zeitungen für den Poſtverfand auf Verlangen des Ver
legers von der Poſtverwaltung ausgeführt wird, ſoll die Ge
bühr für die Verpackung von je 100 Nummern betragen bis
20 Gramm 75 über 20 bis 30 Gramm 90 H, über 30 bis
40 Gramm 1 5 über 40 bis 60 Gramm 1 20 und
für jede weiteren 30 Gramm 15 5 mehr.

Der Entwurf einer Verordnung betreffend die Erhöhung
der Auslandspoſtgebühren geſtaltet das Verhältnis für die
Gebühren des einfachen Jn und Auslandsbriefes nach dem
Verhältnis von 1:2, ſo daß ſich die Gebühren im Weltpoſt
verkehr ſtellen werden: für Briefe bis 20 Gramm auf 2
für jede weiteren 20 Gramm auf 1 für Poſtkarten auf
1 20 5 und bei den Druckſachen auf 40 H für jede
50 Gramm.

500e 5 er 1000 in

Portopflichtige Dienſtſache.

Wie früher, können ſich die Behörden im Poſtverkehr mit
Privaten wieder der Bezeichnung „Portopflichtige Dienſtſache“
bedienen. Jn dieſem Falle muß der Empfänger einen
Zuſchlag von z. Zt. 30 H zahlen zu dem gewöhnlichen Porto,
das von ihm erhoben wird. Das gilt auch für den Briefver-
kehr innerhalb des Stadtbezirks. Zur Erſparnis von Porto
und Botenlöhnen iſt deshalb für die ftädtiſche Verwaltung
folgendes angeordnet worden 1. Alle Zuſchriften von Priva
ten uſw. an die ſtädtiſche Verwaltung ſowohl von außer
halb, als auch aus Merſeburg ſelbſt werden, ſoweit es ſich
nicht um Angelegenheiten handelt, die von der Stadt ſelbſt
angeregt worden find. künftig nur noch als „Portopflich
tige Dienſtſache“ beantwortet zurückgeſandt. 2. Private
die ſich mit ſchriftlichen Anfragen uſw. an die Stadtverwals
tung wenden, werden daher gebeten das zur Rückantwort er
forderliche Briefporto oder einen Freiumſchlag, zwecks Ver
meidung des erhöhten Portos ver portopflichtigen Dienſtſache S
beizulegen. 3. Wer Briefporto zur Rückantwort nicht beilegt
erhält die Antwort unter „Portopflichtige Dienſtſache“ zurück
geſandt. Von der Poſt wird dann neben dem üblichen Brief
porto ein Zuſchlag von 30 5 erhoben.

Bitte um Geldſpenden für die Junvaliden
und Veteranen des Feldzuges 1870/71.

Vielfach iſt in der Preſſe auf die überaus traurige Lage
diefer jetzt durchweg über 70zährigen und völlig erwerbs-
unfähigen alten Kämpfer aufmerkſam gemacht. durch deren
Taten und Siege vor jetzt einem halben Jahrhundert dies

a.

blühen ermöglicht wurden. Die Not unter dieſen, um unfers
Vaterland fo hoch verdienten Männern und in ihren Fami-

natlich 35 und der Erhöhung der Penſtonen der Jnvaliden
überaus groß. Die nach jenem Kriege vom deutſchen Volfe
durch allgemeine Sammlungen aufgebrachte Kaiſer Wilhelm
ſtiftung für deutſche Jnvaliden, Berlin-Wilmersdorf. Naſſau
ſche Straße 53. iſt mit den ihr noch zur Verfügung ſtehenden
Mitteln nicht mehr im Stande dieſer Not wirkſam und dent
Zeitverhältniſfen gemäß abzuhelfen.

tralſtelle in Berlin durchſchnittlich 1500 Jnvaliden, Veteranen
und Witwen von ſolchen unterſtützt. Während das Ein
kommen dieſer Armen nach den behördlichen Feſtſtellungen
ſelten monatlich mehr als 100 betrug häufig noch nichts
einmal 50 erreichte. konnten die Jahresunterſtützungen derßtiftu r en e rhauers des Eiffekturmes, wurde geſtern von feinerMaitreſſen enigen Fällen a le A. bemeſ-Stiftung nur in wenigen Fällen auf mehr als 100 bemeſ durch mehrere Revolverſchüſſe erſchoſſen worden. Die Mör-
ſen werden. Zum großen Teil mußten ſie noch erheblich
darunter bleiben. wenn nicht durch vorzeitigen Aufbrauch des
Kapitals ein völliges Verſtegen der Spenden eintreten ſollte

In Anſehuna dieſes großen Elends bat der Staatskommiſ
ſar für die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preu-
ßen unter dem 15. Auguſt d. J. dem Verwaltungsausſchuß
der Kaiſer Wilhelms Stiftung die Erlaubnis zur Samm-
lung von Geldſpenden erteilt. Da wir überzeugt ſind daß
in unſerem Leſerkreiſe ein großes Verſtändnis und Mitaefühl
für die außerordentliche Not dieſer Armen, denen Dentſch-
land fo viel verdankt, vorhanden iſt. bitten auch wir der Stif
tung möglichſt reichliche Gaben zukommen zu laſſen! Die Be-
träge wären entweder auf das Poftſcheckkonto der Stiftung
beim Poſtſcheckamt Berlin Nr. 76 182 oder an das Bankhaus
F. W. Krauſe u. Co. Berlin We 8. Behrenſtraße
Konto der Bank zu überweiſen.

9 für das

Betreten der Züge mit Bahnſteigkarten.
Gemäß S 16 der Eiſenbahnverkehrsordnung berechtigen

Bahnftergkarten nur zum Betreten der Bahnſteige und der in
die Bahnſteigſperre einbezogenen Warteräume. Dem Jn-
haber einer Bahnſteigkarte iſt alſo keinesfalls das Betreten
des Zuges geſtattet, ſei es auch nur, um einen Platz zu bele-
gen oder im Abteil oder Seitengang des Wagens ſich aufzu-
balten. Da durch den Aufenthalt von Nichtreiſenden in den
Zügen den einſteigenden Reiſenden das Anfſuchen von Plätzen
ſehr erſchwert wird und auch ſonſt die Ordnung im Zuge dar
unter leidet, ſind die Auſſichts- und Zugbeamten neuerdings
zur ſtrengeren Ueberwachung angehalten und angewieſen,
von den im Zuge mit Bahnſteigkarten angetroffenen Perſonen
das erhöhte Fahrgeld von 20 einzuziehen. Die Beamten
kommen daher nur einer hauptſächlich im Intereſſe des reiſen-
den Publikums getroffenen Anordnung nach, wenn ſie gegen
das unbefugte Betreten der Züge einſchreiten. Lediglich zurUnterbringung von Kranken und anderen hilfsbedurftigen
Perſonen (auch Frauen und Kindern) und deren Gepäck kann
den Begleitern mit Bahnſteigkarte das Betreten des Abteils
ausnahmsweife geſtattet werden, wenn ſie alsbald den Zug
wieder verlaſſen.

Mondfinſternis in der Nacht vom Sonntag zum Montag.
Gelegentlich des am Sonntag abend eintretenden Voll

nondes wird ſich eine partielle Verfinſterung unſeres Erd
rabanten ereignen. Da der Mond nicht völlig in den Kern
ſchatten der Erde eintaucht, ſo wird die Verfinſterung keine to
ale ſein. immerhin aber werden Neunzehntel des Monddurch-
meſſers vom Erdſchatten bedeckt werden. Die Finſternis be-
ginmt um 10 Uhr 14 Min. abends und endet am Montag früh

um 1 Uhr 34 Min. Das Maximum der Verfinſterung findet
kurz vor Mitternacht ſtatt. Hoffentlich ermöglicht das Wetter
die Beobachtung der Erſcheinung. Die Ausſichten ſind u
den heuigen Nachrichten nicht gerade günſtig, es ſcheint

der ſchon lange erwartete Wetterumſchlag ein

Stadttheater Halle.
„Das Poſtamt“.

B. hnenſpiel von Rabindranath Tagoere.
Es iſt zweifellos ein Verdienſt und der gute Wille iſt an

t
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e was es koſten würde, um den von Dentſchland in

Uen, veſonders guch unter den Witwen ift trotz der ſeit eintS
ger Zeit erfolgten Herauffetzung der Veteranenrente auf mo- JZeitraumes ihn wieder gut machen könne.

Dabei mehren ſich dau- hätten. Die franzöſiſche öffentliche
ernd die flehenden Geſuche der mehr und mehr Verarmenden? S
ZJn den letzten Kahren wurden allein von der genannten Zen-

Welt hinüber ſchlummert, mit großer Wärme und Hingebung

gend, der Anſicht war, auf ein Drama müſſe, um den Abend

Aus Kreis und Nachbarkreiſen

lers aus Halle feftz

Letzte Depeſchen
England nimmt den Genfer Gewaltſpruch an.
Paris, t5. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie der „Petit Pa-

riſien“ aus London meldet hat geſtern abend ein beſonderer
Kabinettsrat den Bericht des engliſchen Delegierten im Völ
kerbundrat Balfour entgegengenommen. Balfour machte
auf die anweſenden Miniſter einen ſo lebhaften Eindruck, daß
beſchloſſen wurde, ohne Vorbehalt dex Genfer Entſcheidung
zuzuſtimmen. Die britiſche Regierung nimmt ſomit nicht nur
die Vorſchläge der Grenzlinie. ſondern auch die wirtſchaftliche
Empfehlungen an, wie ſie der Völkerbhundrat ausgearbeitet
at. Dieſe Empfehlungen wurden im Miniſterrgt als die

der ſtrengen Gerechtigkeit entſprechend bezeichnet.

Die deutſchen Verluſte in Oberſchleſien.

Baris, 15. Okt. Nach einer Berechnung des Matin
vollen nach dem Vorſchlag des Völkerbundrates Polen über-

wieſen werden 81 Prozent der Kohlenförderung. 70 Prozent
der Eiſengewinnumg und ſämtliche Zinkgruben.

Hilfernfe aus Oberſchleſien.
Berlin, 15. Okt. (Eig. Drahtber.) Dem Reichstage ſinn
te Fülle von Zuſchriften aus Oberſchleſien zugegangen, in

denen um Schutz der Deutſchen gegen die Gewalttaten der
polniſchen Anführer gebeten wird.

Keynes über die Möglichkeit
der Wiedergutmachung.

Keynes in einer Rede über die Reparationsfrage, während
der Friedenskonferenz hätten die Menſchen den Kopf verlor

Man ſei jetzt in der Lage, genauer zu beurteilen
Nordfrank
Man wei

ört un

geſprochen.

reich angerichteten Schaden wieder gutzumachen.
jetzt, daß in Nordfrankreich etwa 300 000 Häuſer
300 000 weitere beſchädigt ſind. Angenommen,

Zinſen, die Deutſchland jetzt in einem Jahre bezahlen muß.
Frankreich habe durch Kohlenmangel ungeheuer gelitten. Der

Verluſt ſei jedoch nicht ſo groß, wie die Leute gemeinhin gn-
mWiedererweckung des Deutſchen Reiches und ſein neues Er wähmen. Auch hier liege die Summe im Vereich der dentſchent
Zahlungsfähigkeit. Das gleiche gelte von der Wiederher
ſtellung der verwüſteten Felder. Wenn man den geſamten
Schaden zuſammenrechne, ſo beſtehe kein Grund, weshalb
Deutſchland nicht innerhalb eines verhältnismäßig kurzen

Die Rechnung d
Alliierten für angerichtete Verwüſtungen betrage jedoch nu

öſchen Jedermann49114
Preſſe zur Vernunft.

Ber

Der Sohn des Vaters.
Paris 1[5. Oft. (Eig. Drahtber.) Eiffel, der Sohn des

derin iſt verhaftet worden.

Tagore bekannt und vertraut zu machen
verſucht, ob es ihr gelungen iſt, das läßt ſich ſo allgemein
ſchen Dichterfürſten

wohl kaum behaupten. Es fällt uns modernen Europäern
ſchwer, uns in die Gedankenwelt des Jnders mit ſeiner ab
ſtrakten Denkungsweiſe zu verſetzen. Die von tiefer Lebens-
weisheit und hoher Erkenntnis zeugenden Jdeen, halb Wirk-
lichkeit halb in die Formen eines Märchens getkleidet, ſie eig
nen ſich bar jeder dramatiſchen Spannung mit ihren langen
Monologen und Dialogen wenig für die Darſtellung auf der
Bühne die mit ihrem enagezogenen Rahmen der Phantaſie zu
wenig Spielraum läßt. Würde Tagore nicht von der Bühne
aus zu uns ſprechen, ſondern einem auserwählten Kreiſe in
immungsvoller Einſamkeit ſeine Probleme des Lebens zur
Löſung aufgeben, er würde zwar wenige, aber um ſo ergebe
nere Freunde finden.

Die Aufführung und Einſtudierung war gut, ſehr gut ſogar.
Sie wurde getragen von Trude Horn, die den nach Leben
und Erkenntnis ringenden, von irdiſcher Beſchränktheit gefan-
gen gehaltenen Knaben, der traumhaft in die von ihm erſehnte

ſpielte.
Und dann „Die ſtumme Schönheit“. Wir wollen nicht hof

fen, daß die Theaterleitung, dem Spielplan jedes Kinos fol-

zu füllen, unbedingt ein Luſtſpiel folgen. Aber man konnte
auf dieſen Gedanken kommen, denn es kann kaum einen kraſſe-
ren Gegenſatz geben als zwiſchen Tagores problematiſcher Ge
dankenwelt und dieſem Luſtſpiel aus der alten Kiſte, aus Leſ
ſings Zeiten. Es iſt aber noch lange nicht eins der ſchlechteſten
und gefiel bei dex vorzüglichen Einſtudierung und dem glatten
Spiel dem wieder ſchwach beſetzten Hauſe-- recht rn

r.

Kommuniſtiſche Brandſtiftung.
Halle, 14. Okt. Geſtern namittag iſt durch Brandſtif

tung die große Scheune des Ruſcheſchen Gutes in Halle, die
u. a. 3000 Zentner Weizen enthielt, eingeäſchert worden. Es
gelang. den Brandßifter in der Perfon eines 21liährigen Arbei-

zunehmen. Er gab an, es beſtehe bei den
Kommuniſten der Plan, zur Vergeltung für die allzu hohen
Lartoffelpreiſe den Bauern die Scheunen anzuzünden.

Zugzuſammenſtoß auf der Strecke Halle Hettſtedt.
Halle, 14. Okt. Heute nachmittag 5 Uhr ſtieß auf der

Eifenbahnſtrecke Halle Hettſtedt unweit der Station Pol-
leben ein Perfonenzug mit einem Güterzug zuſammen. Die
Lokomotive und mehrere Wagen des Perfſonenzuges entglei-
ſten, ein Beamter und eine Anzahl Reiſende erlitten Verletzun
W Der den iſt beträchtlich. Der Verkehr wird

Umſteigen rhalten. S.Zur EiſenbahnerStreikbewegung

ind in Zahlen von aſtronomiſcher Größe u. rieſigen Summen h

edes Haus
koſte 1000 Pfund, ſo würde dies weniger betragen als di

zurückgezogen 3 Faß. Höchpreis 3300 A. niedr. Pr.

Beim Autodiebſtahl geſtört.
F Blankenburg g. H., 14. Okt. Bei den Braunſchweiger
arzkalkwerken verſuchten drei Männer nachts ein faſt neues
uto zu ſtehlen. Die Täter erbrachen die Autogarage, öffneten

gewaltſam mehrere Tore und brachten das Auto auf die
Straße. Sie wurden aber, als ſie im Begriffe waren, mit
dem Auto davonzufahren, von mehreren Polizeibeamten über-

Fraſcht. Die Täter konnten noch flüchten, mußten aber das
Auto im Stiche laſſen.

Ein Automobil geſtohlen!
I Wernigerode a. H., 14. Okt. Geſtern nacht wurde einem

hieſigen Großkaufmann ein Perſonenauto im Werte von
000 geſtohlen. Der Beſtohlene ſetzt für die Wieder

herſchaffung des Autos eine Belohnung von 20090 aus.
Ein 13jähriger Schüler vom Blitz erſchlagen.

Leipzig. 14. Okt. Das am Freitag nachmittag in der
fünften Stunde in Leipzig niedergehende Gewitter hat leider
ein junges Menſchenleben mitten im fröhlichen Spiel vernich
et. Der dreizehnjährige Volksſchüler Fritz Schröder aus

Leutzſch, war in das Leutzſcher Holz gewandert, um dort ge
fallene Eicheln aufzuleſen. Der einzige Blitzſchlag, den dieſes
Gewitter herbeiführte, ſollte dem bedauernswerten Knaben
zum Unheil werden. Tot wurde das Kind ſeinen unglücklichen
Eltern in die Wohnung gebracht.

Mord infolge Familienftreits.
Heilbronn, 15. Okt. Jn Oehringen erſchoß der Arzt Dr.

Riedel ſeinen Schwager, einen Rechtsanwalt, wie verlau-

u

London, 15. Okt. Laut „Mancheſter Guardian“ erklärte tet infolge von Familienſtreitigkeiten.
Weitergang der Unterſuchung des Oppauer Unglücks.

Frankenthal, 15. Okt. Entgegen anderslautender Mel
dung wird die Unterſuchung in der Oppauer Angelegenheit
von der Frankenthaler Staatsanwaltſchaft weitergeführt.

Aus Unvorſichtigkeit die Mutter erſchoſſen.
Lichtenfels, 14. Okt. Jm benachbarten Schney hantierte

er 20 Jahre alte Holzarbeiter Ebert mit einem Revokver.
Plötzlich entlud ſich die Waffe, und die Mutter des Ebert
wurde ſo unglücklich getroffen, daß ſie am nächſten Tage an
der Verwundung ſtarb.

Volkswirtſchaft handel Verkehr.
Butterverſteigerung:

Berlin, 11. Okt. Zugeführt 374 Faß, verſteigert

Hamburg, 12. Okt. Verſteigert 1. Qual. 388 Faß, zu
3210-3330 Durchſchnitt 3286 2 Faß 2. Qual. zu
3200 im Durchſchnitt, unverkauft 14 Faß.

Bremen, 11. Okt. Verſteigert 93 Faß, Höchſtpreis 3390
Mark, niedr. Pr. 2980 A. 7 Faß abfallende Ware zu 2260 bis
2460 A.

Bunte Zeitung
Deutſche Sängerinnen in Amerika.

Deutſchland hat eine ganze Reihe berühmter Sängertanen
hervorgebracht, die neben ihrer Begabung der verſtändnis-
vollen Pflege. die ihr Heimatland ſeit jeher jeder Kunſt ange-
deihen ließ, den Weltruhm verdanken. Während des Krieges

ſcheinen aber verſchiedene dieſer Künſtlerinnen den Ehraeiz
gehabt zu haben, den ſprichwörtlichen Undank. den man den
Tenören nachſagt, noch zu übertrumpfen. Es liegen eine
ganze Reihe von zuverläſſigen Berichten dafür vor, daß
deutſche Künſtlerinnen, wie die Hempel, die Matzenauer und
hat die Schumann-Heincklich nicht entblödet. in den Vereinigten
dazu benutzten, ſich in den Dienſt der deutſchhetzeriſchen Pro
paganda zu ſtellen und dadurch Judas-Gold zu ſcheffeln. So
hat die Schumann-Heinck nicht entblödet, in den Vereinigten
Staaten für die Werbung der amerikaniſchen Krieasanleibe
Konzerte zu geben und Frau Hempel hielt es ſogar mit ihrem
Deutſchtum vereinbar. in der Zeit der Verdunkämpfe auf
einer amerikaniſchen Bühne oſtentativ die Marſeillaiſe zu
ſingen und zur Freude des deutſchfeindlichen Mobs die Triko-
lore um ihre Heroinenfigur zu wickeln. Die Deutſchameri-
kaner ſind entſchloſſen, dieſe edlen deutſchen Sängerinnnen bei
einem Wiederauftreten in Amerika in derſelben Weiſe zu be-
handeln, wie es Herrn Maximilian Harden für ſeine Vor
tragsreiſe in den Staaten zugedacht iſt.

Grenzſcherze.
Einige Scherze von der tſchechiſchen und polniſchen Grenze

die ebenſo kluſtig wie bitter in Hinſicht auf die europäiſchen
Zuſtände ſind, veröffentlicht das Prager Tageblatt“: Te-
ſchen hat wie jede Stadt ſeinen Friedhof. Beſſer geſagt: hatte
ihn. Denn bei der Teilung fiel er der Tſchechoſlowakei zu.
Nun haben die polniſchen Toten auch im Tode keine Rahe.
Für jede Leiche iſt. ehe ſie beſtattet werden darf. ein Einfuhr-
ſchein notwendig. Denn die Bürokratie hat nicht genng an
der Beherrſchung des Lebens; an der volniſchen Grenze hat
ſie ſich auch das Jenſeits bemächtigt. In Tſchechiſch-Teſchen
koſtet das Raſieren 2 Kr. etwa 100 voln. Mark. Jn Pol-
niſchTeſchen kann man ſich aber ſchon für 30 ſchaben laſſen.
Vollbärtig gingen daher Männerprozeſſionen hinüber, ver-
jüngt kamen ſie wieder zurück. Bis die Tſchechich-Teſchner
Raſeure durchgeſetzt hatten, daß auf der Grenzübertrittsbe-
willigung vermerkt wird. ob einer behaart oder alatt die
Grenze überſchritt. Und wie er ging, ſo muß er wiederkom-
men. Die polniſchen Kinder haben ein neues Spiel erfun-
den. Sie kleben polniſche Mark auf die Bahnſchranken. Wenn
der Zug vorüber iſt und die Schranken hochgehen, dann brüllen
ſie und die Erwachſenen, die ſich anſammeln, ſtimmen lachend
ein: „Hurrah, hurrah, unſere Mark ſteigt!“ Als vor we-
nigen Tagen der Prager Zug in Teſchen einfuhr. erhob ſich
ein markerſchütterndes Geſchrei: „Gauner, Betrüger, ver
ulken Sie nicht die Leute, Spitzbub Alles lief zufam
men. Der ſo ſchrie, war ein Taſchendieb, der gerade eine
Börſe gezogen hatte, in der polniſche Mark waren.

Wettervorausſage
Sonntag, den 16. Oktober. Wieder aufheiternd, trocken

tagsüber mild.
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zuerkennen, daß uns die Thegterleitung auch mit dem indi
es Halle, 15. Okt. Die Verhand im Reichsverkehrsminiſterium mit den en Fie. bentige Runnner umfaßt 1“ Seiten.
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geben ihre Vermählung bekannt
Leipzig -Lindenau

Merseburgerstr. 55
den 15. Oktober 1921

mel

Merseburg

Unerwartet erlitt unser Verein durch
den plötzlichen Tod des Lehrers

franz Dietrien
einen herben Verlust. Eine ausgeprägte
I aufrichtige Persönlichkeit, ein edler
Mensch, ein götiger Freund, in rastloser
Schaffensfreudigkeit in seinem Berufe
aufgehend, so steht er als treues Vereins-
mitglied unauslöschbar in unserm Herzen.

S mann Paul Stern in
eilt iſt.

Arntsgericht.

Oreſchmaſchine

S bar m. dopp. Reinigung,

ſof. lieferbar.

Wir werden ihm ein ehrendes An-
denken bewahren

Der Lehrerverein Herseburg
Wer erteilt

77 77er e. e ee

Ganz unerwartet ist uns ein liebes
Mitglied des Kollegiums, der

Lehrer

Franz Dietrich
durch den Tod genommen worden.8

Dr.
h tropfen.

Kurt Atzel, Adler-Drog.

Wir schätzten den nun Entschlafenen,
weil er stets freundlich und doldsam,

hilfsbereit und kollegialisch, bescheidenen
Waren zur Säuglings-,Wesequs und schlichten Gemüts wer. Diese

S Eigenschaften sichern ihm auch ternerrin Wöehnerinnen-,
ein gates Andenken bei uns. t unch

u ranken 2Merseburg, den 15. Oktober 1921. n
Dauerwäsehe.,T a er C. Kiappenbach

Gr 0 S m i e Sanitäts hausHalle a. d. S.
Gr. Ulrichstr. 41

Labe Dich
und Deine Ga,ſe
dunqbornkaffee

I der be te

X

i ſſ
Geſchäfts Eröffnung.

l Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich im Grundſtück

Fiſcherſtraße 22
eine

Tapezierer- und
Dekorations Werkſtatt J

s S
eröffnet habe und halte mich zur Ausführung von Auf-
trägen und allen in mein Fach ſchlagenden Arbeiten
unter Zuſichernng prompter Bedienung angelegentlichſt
empfohlen.

Guſtav Haring
Tapezierer und Dekorateur.

Spezialität: Jnnendekoration.

n e ehe

Kaufmann Otto Kühne und Frau 7 e
Gertrud geb. Gelbke 98

In unſer Handelsregiſter
A iſt heute unter Rr. 416

h bei der Firma Sand c
S Effting in Merſeburg ein

getragen, daß dem Kauf
S Merſeburg Prokura er S

S Merſeburg,d.30. Sept. 1921. e

Fabr. Kappe, 68 Zoll, fahr e

vollſtändig neu überhol

S SDreſcher Co., Halles
S Landwehrſtr. 2, Tel. 6430.

r
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D

S einem 11 jährigen Knaben
Angeb. mit Preis erbet.

S unter 15 an d. Exp. d. Bl.

e Beilusten, Mei-i serkeit helfen prompt
Buflebs Husten-

Zu haben vei: S

Leipzig, Robplatz 8

Winter

hochelegant

Maoderne Kleider
Poile,

von

einfachsten bis eleganteste

Mädochensachen

Abänderungen undim eigenen Atelier schnellstens

Man verlange Frospekt
Gegründet 1890

Herm. Liebaus
Erste Etage

Nur Qualitätsware?! Billige Preise
Hoderne Damen-Häntel e pet ung

von 180. bis 1800.Hoderne Strickjacken u. Regenmäntel

S Wohnungs- Einrichtung u.

Von 190. bis 2500.Moderne HNantelkleider

von 130. bis 2500.
in Cheviot, Gabardine, Tuch, J

Hoderne Röcke t n be e e
Hoderne Blusen u. Jumper W. en

von 50. bis 500.
Moderne Hüte e en ſo bie
Moderne Pelze a n r r Zu

(Kostäme) in schwarz S

blau und farbig

in vielen Farben
und Stoffarten

Seideo und Trikot
100. bis 1500.

Dnterwäsche

Garnierungen

en. beban bened ine

Erste Etage, Ecke Kurprinzstr.- Kein laden Fräulein Wege
nicht unvermög., wünſchi

G 7 J t o Adnn e

Bei sofortiger Barzahlung 10 Prozent Rabatt in ber

RachlaßAuklion.
Dienstag. d. 18. Oktbrd. J vormittags 11 Uhr,

werde ich in Schadendo
S bei en im Strich-

h ſchen Gaſt
I den geſamten Rachlaß der

l verſtorb. Frau Beſitzerin
öffentlich meiſtbietend gegen

bar verſteigern, als

aus Grundſtück

Kleiderſchränke, Soſas
Tiſche, Stühle, Bilder,
Bettſtellen m. ar
u. Federbetten, Waſ
tiſche, div. Haus und
Küchengeräte, 1 Stamm

Hühner, mitHütte, 1 Dezimalwage,
1 Handwagen, 1 Partie
Heu und Brriketts.

Im Auftrag d. Eigentüm
Albert Franke,

beeid. Auktionator u. Tax.

Inces HMötehen,

J 20 Jahre alt, von hübſchen
ſymp. Außeren, mit ſchöner

ſofortigem und ſpäteren
Vermögen. Beſte Gelegen

J heit für ſtrebſamen Herrn,
in flottgeh. Jmmobilien
und Hypothekengeſch. ein

zu eir. Einführg. d. Mutter
Dame. Off. u. H. E. 2002

an Ala Haaſenſtein 6
Vogler, Halle a. S.

Junger Mann
h 22 Jahre, (Richttänzer) w.
die Bekanntſchaft m. netten
S Fräulein. Alter 19 bis 22
Zahre. Spätere Heirat nicht

ausgeſchloſſen. Offert. unt.
218/21 an d. Exped. d. Bl.

Junger Beamter
wünſcht Damenbekanntſch.
im Alter bis 30 Jahren
ivecks Heirat. Offert. unt.
U. G. 279 a. d. Exp. d. Bl.
c.

Herrn zwecks Heirat kennen
zu lernen. Offerten unter
H. S. 286 a. d. Exp. d. B

J

Geschäfts-Eröffnung!
Hiermit gestatten wir uns die ergebene Mitteltung zu

machen, daß wir hewte Sonnabend, den 15. Oktober,
im Hause Gr. UVUrichstraße 28 in Halle ein

Massgeschäft
feiner hlerren- u. Damenmoden,

Anfertigung von Uniformen und Livreen,
sowie Tuchhandlung

eröffnen. Durch unsere langjährige Tätigkeit in nur ersten Haäu-
sern Deutschlands sind wir in der angenehmen Lage, das Beste
in Stoffen und Verarbeitung zu bieten und versichern sorgfältige
und prompte Ausführung aller uns über wiesenen Aufträge.

Indem wir um gölige Unterstätzung unseres Unternehmens
bitten, zeichnen wir

Hochachtungsvoll

Andresen lerzberg
langjährige Mitarbelter der Fa. G. Aßmann,

Halle, Gr. Ulrichstraße 28
Fernsprecher 4300.,

e

Plätt Apparate.

Husstellung Geiststrasse

C

c Trotz steigender Preise
empfehlen wir billigst

Anzugstoffe
hoſen, Pulelol, Uſſter, Pamenſoſtüm-5loße

meter weise von I an.
Reellie Waren Beste Qualitäten.

F. W. BlascheInhaber Wilhelm und Erich Blasche.

S Tel. 1939. BALILE, G. Ulrichstr. II, I.

Geräumi meräumiger Laden en de
z ſtattl. Erſcheinung,

u ge Adran rrn im gle er.Offert. u. D. d 272 an

die Expedition d. Blattes.

mit Nebeunräumen
in guter Lage geſucht. Angebote mit Preis
und näheren Angaben unter 2 1 an

R

Herr ſucht

mößl, zimmer,
Offerten unt. J. G. 271

a. d. Exped. d. Blattes.

ff

a ſofort oder ſpäter ge
ucht. Offerten unt. R. C.
274 an die Exped. d. Bl.

Ernſt Pieweg, half
Spezialgeſchäft für elektriſche

und ſanitäre Anlagen
egr. 1893Moderne Veleuchtungskörper

Elektriſche Koch Heiz ind

richtungsgegenſtände jeder Art.

S Wir ſuchen für Jnduſtrie
S der hieſigen Umgegend ſtändig

e Schlafſtellen

und möblierte Zimmer.

Etwaige Angebote erbitten wir unter

Preisangabe an Wirtſchafts Fürforge
ant d. Kreiſes Merſeburg in Merſeburg.

Ganitäre Ein

48. Fernsprecher
un

e

Arbeiter

Ern fach zmöbliertes nmner
ſofort geſucht.

Offerten unt. L. E. 278
a. d. Expedition d. Blattes.

77

ſofort geſucht. Off. unt.t V. 282 an die Exped.

dieſes Blattes.

behl. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grole Steinstr. 79-80.,

Kehlateimme—

die Expedition dieſes Blattes erbeten. S

jeder Avt.

III
gebraucht, aber noch gut
erhalten, zu kaufen geſucht.

Angebote mit Preisan
gabe an das Krelswohl-
fahrisamt.

Gertrud
morgen pünktlich!

c Dein Alfred

e S S

S
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1. Beilage zu r. 243 des Merſeburger Tageblattes

Preußiſcher Landtag
Berlin, 14. Oktober 1921.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt kleine Anfragen, un
ter ihnen die des Abg. Dr. Meyer (Komm.) wegen

Mißhandlung des Straf gefangenen Max Hölz
im Strafgefängnis Münſter.

Regierungsſeitig wird erwidert, Max Hölz habe in ſeiner
Zelle getobt und trotz der Verwarnung durch den Direktor
dies Verfahren fortgeſetzt. Er ſei nun durch fünf erfahrene
Wärter in die Beobachtungszelle gebracht, aber nicht mißhan-
delt orden. Möglich ſei, daß er ſich auf dem Transport ge-
ſtoßen habe (ſtürmiſcher Proteſt und Hohngelächter bei den
Kommuniſten, in deren Verlauf Abg. Schul z Köln einen
Ordnungsruf erhält). Von Mißhandlungen könne keine Rede
ſein, ebenſowenig von einem Strafaufſchub. (Gelächter bei den
Kommunifſten.)
r Es folgen drei große Anfragen der Sozialdemokraten über

die

Preſſepolitit des Miniſters Dominiens,
ber das Vorgehen des ſtatiſtiſchen Landesamtes gegen An-
geſtellte, die eine ſchwarze rot- goldene Fahne ge-
hißt hatten, ſowie über die Anſchuldigungen zegen das Bres-
lauer Polizeipräſidium.

Abg. Krüger (Soz.) betont bei ſeiner Begründung, der Mi-
niſter Stegerwald habe gezeigt, daß er ſeine Unterſtützung nicht
bei der Linken, ſondern bei der Rechten ſuche. Nun fordern
die Deutſchnationalen eine gründliche Säuberung der politi-
ſchen Verwaltung von den ſeit der Revolution neu eingeſtellten
politiſchen Beamten, ſpeziell die Abſetzung des pommerſchen
Oberpräſidenten Lippmann, während der Bund republika
tiſcher Landräte die energiſche Fortführung der Demokratiſie
rung der Verwaltung fordert. Jn der Schutzolizei macht ſich
mehr und mehr ein reaktionärer Geiſt breit. Das Vorgehen
des ſtatiſtiſchen Landesamtes gegen Beamte, die die neue
Reichsfahne gehißt hatten, richtete ſich bewußt gegen die Re
publik. Abg. Krüger ſchließt ſeine mehr als zweiſtündigen
Ausführungen mit dem Hinweis, daß das Miniſterium nach
außen den Eindruck erwecke als ob es im Gegenſatz zur
Reichsregierung die Erfüllung des Ultimatums erſchweren
würde. Das Miniſterium Dominiceus ſei eine Gefahr
und müſſe verſchwinden.

Abg. Rabold (U. S.) begründet die Anfrage ſeiner Partei
wegen der Warnung, die der frühere Breslauer Polizeipräſi-
dent Dr. Liebermann dem Heimatſchutzverband verfaſſungs-
treuer Schleſier vor der Auflöſung erteilt hat, das nur die
Verhandlungen mit Bayern erſchwert habe. Die angeblich
auf vaterländiſchem Boden ſtehenden Selbſchutzorganiſationen
haben ſich in Schleſien eine ganze Anzahl von Mordtaten zu
ſchulbden kommen laſſen. Die Zeitfreiwilligen-Formationen
in Berlin beſtehen in den Sportklubs Olympia noch heute.

A(Hört, hört! bei den U. und K.) Hilft uns die Regierung nicht,
dann werden wir einen Selbſtſchutz der Arbeiterſchaſt ſchaffen
zum Schutz der Republik gegen eine ſchein republikaniſche Re
gierung und gegen die regktionären Mörderbünde. (Lebh.
Zuſtimmung links.)

Miniſter ves Jnnern Dominicus,
mit Zurufen und großem Lärm begrüßt, wendet ſich gegen
den Vorwurf, er ſei von den Deutſchnationalen abhängig,
und geht zum Beweis dafür, daß der Vorwurf ungerechtfertigt
iſt, auf mehrere Fälle ein, in denen er höhere Beamte entlaſſen
habe, die gegen die Verfaſſung verſtoßen haben.

Gegen die Angriffe amtlicher Kreisblätter
gegen Reichs- und Staatsregierung habe ich mich in einem
Erlaß gewendet, der die Entziehung der amtlichen Ankündi-
gungen vorſieht. Der Miniſter verwahrt ſich dann entſchieden
gegen den Vorwurf der Entſozialdemokratiſierung der Ver-
waltung und weiſt darauf hin, daß er mehrere ſozialdemokra-
tiſche Landräte beſtätigt habe. Für die Anſtellung der Beam-
ten ſeien beſtimmte Vorſchriften über ihre Schulung vorhan-

z T Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With,

(Nachbruck verboten

Gerog tar einen Schritt über die Schwelle, dann
aber blieb ſie ſtehen und richtete die großen ſchönen
Augen mit ſtummer Frage auf das Geſicht des Vaters.

„Sieh, Kind,“ fuhr er fort, „es fehlt mir ja keineswegs
an Verſtändnis dafür, daß dich das, was du drüben
auf Schloß Wallberg heute gehört haſt, zuerſt etwas be
unruhigen mußte! Wenn man ſo wenig vom Leben weiß
wie du, macht man ſich naturgemäß von gewiſſen Dingen
die abenteuerlichſten Vorſtellungen. Deine Mutter hat
dich in etwas engen Begriffen erzogen, und ich mache
ihr daraus keinen Vorwurf; denn vielleicht hat ſie recht
daran getan. Aber dieſe altmodiſchen Jdeen, die ganz
gut ſein mögen für ein in Vehagen und Ueberfluß ſitzen
es weibliches Weſen, ſind nicht danach angetan, einen

Mann zu etwas zu bringen Jn dieſer ſchnöden Welt
regiert nun einmal das Geld, und wer nicht verſteht, es
an ſich zu reißen und feſtzuhalten, der wird ſich die Men
ſchen niemals dienſtbar machen. Und was ſollte ein
rechter Mann anderes erſtreben als die Herrſchaft über die
anderen Jch habe mir das zum Lebensziel h und
ich habe wahrhaftig keine Veranlaſſung, mit Bedauern
auf den Weg zurückzublicken, den ich bis zum heutigen
Tage gegangen bin. Reichtum iſt Macht, und meine
Macht reicht heute ſchon ſehr weit. Auch du, mein
Kind, wirſt mir eines Tages Dank wiſſen für die Beharr-
harre l d gehn gar Grundſätzen feſtgehalten
abe. enn ſchlie abe es do auptſädeinetwegen getan.“ 9 Nupttachuqh

Mit unbeweglichem Geſicht hatte Gerda ihm zu
gehört, und nun ſchüttelte ſie abwehrend den Kopf.

„Jch glaube nicht an den Segen des Goldes, Papal
ch haſſe es von ganzem Herzen. Denn die Liebe zum
olde erſtickt alle edleren Regungen des menſchlichen

Hergens.“
Paul Volkhardt lachte kurz auf.
Du ſprichſt wie der Blinde von der Farbe. Denn du

haſt ſa noch nicht Gelegenheit gehabt, die Probe auf die
Richtigkeit meiner Anſichten zu machen. Aber ich will
dir die Möglichkeit dazu aewähren, mein Töchterchen

=x„”xxv2

er

Sonnabend, den 15, Oktober 1921
n e e h

den und ſelbſt ſein Vorgänger im Amte habe an dieſen Vor-
ſchriften nicht zu rütteln gewagt (?2). Der Redner geht ſodann
auf die von den Vorrednern angezogenen Fälle von Maß-
regelungen einzelner Landräte ein und rechtfertigt ſein Ver
halten. Die gerügte Auflöſung einzelner Gemeindevertretun-
gen rechtfertigt der Miniſter mit dem Hinweis darauf, daß
nach der Amtsniederlegung der Mehrheit die Gemeindever-
tretung nur einſeitige Kommunalbpolitik hätte treiben können.
Die Angriffe auf ihn wegen der Schutzpolizei ſeien ihm
um ſo unverſtändlicher, als er keine einzige der Vorſchriften
ſeines Amtsvorgängers Severing außer Kraft geſetzt habe.
Preußen habe ſich niemals gegen die Reichsregierung ver-
gangen. Jn der Frage des Ausnahmezuſtandes habe
er ſich ſchließlich dem Wunſche der Reichsregierung auf deſſen
völlige Beſeitigung gefügt. Das

Verbot des ſchleſiſchen Selbſtſchutzes
erſcheine dem Miniſterium nicht haltbar nnd hätte zwei-
fellos zu einem Verwaltungsſtreitverfahren geführt. Leider

keit begangen, als er dieſe ganz klare Angelegenheit ſo dar-
ſtellte, als ob die Regierung etwas zu verbergen habe. Der
Fall beim Statiſtiſchen Landesamt ſei eine Lappalie. Der
Betriebsrat habe eine ſchwarzrot-goldene Fahne, die für eine
am Abend geplante Demonſtration beſtimmt war, einſtweilen
aus dem Fenſter gehängt, was der Chef nicht dulden wollte.
Letzterer ſei ſo ungeſchickt geweſen die völlige Entfernung der
Fahne aus dem Hauſe zu verlangen, obwohl er ganz gut dieſehätte aufrollen und in eine Ecke ſtellen können. Nur ein Re
gime der Sachlichkeit wird allmählich wieder Reſpekt vor der
ſag ung erwecken. (Bravo! b. d. bürgerl. Part., Ziſchen
inks.

Es wird Beſprechung der großen Anfrage über die Per
ſonenpolitik beſchloſſen.

Abg. Lönartz (Ztr.): Angeſichts der Spaunnungen in der
außen politiſchen Lage unſeres Vaterlandes iſt es mehr als
je unbedingt nötig, daß die Regierung das Vertrauen weiteſter
Bevölkerungskreiſe genieße. Geſinnungsſchnüffelei in bezug
auf die Verfaſſungstreue der alten Beamten muß unterbleiben.
Beamten aber, die die Verfaſſung verletzen, müſſen entfernt
werden. Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. v. Kries erklärt, daß ſeine Partei dem Duell zwi
ſchen den früheren und vielleicht künftigen Koalitionsfreunden
als gänzlich unbeteiligt intereſſiert zuſchaue. Gegen die Poli-
tik des Jnnenminiſters Dominicus erhebt er eine Reihe von
Anſtänden. Er verlangt vor allem Eingreifen des Miniſters
zugunſten der Beamten, die nach dem Kappe Putſch auf bloßen
Verdacht hin ohne Unterſuchung entlaſſen worden ſind.

Abg. Dr. v. Richter (D. Vpt.) beſchäftigt ſich mit Aeußerun-
gen des Abgeordneten Severing, wonach dieſer geſagt
habe, daß die Sozialdemokratie in jeder Koalition das Mini-
ſterium des Jnnern für ſich beanſpruche und er
Severing als Jnnenminiſter ſeine eigene Volitik treiben
würde ohne Rückſicht darauf, welches die Koalitionsparteien
ſeien. Wenn dieſe Aeußerungen richtig ſeien (ſagt Redner),
dann werde er die Sozialdemokratie nicht darüber im Zweifel
laſſen, daß es für ſeine Partei geradezu eine Ehrloſigkeit wäre,
unter den Bedingungen des Herrn Severing in die Regierung
einzuziehen. Wenn die Sozialdemokratie eine Diktatur auf
richten will, ſo lehnen wir auf jeden Fall die Beteiligung an
der Regierung ab. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Vpt.)

Nächſte Sitzung Dienstag.

Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Berliner Produktenmarkt vom 14. Oktober.

Nordamerika meldete eine Abſchwächung für Getreide und
eine weſentliche Werſchlechterung der Mark, während hier der
Dollarkurs ſchwankte. Das hieſige Geſchäft mit Futtermit
teln litt nach wie vor ſtark unter den ungünſtigen Verladunags-
verhältniſſen, die das Eintreffen von Zufuhren ſo beeinträch-

Konnkeſt du dir auch ſchon vor vem yeutigen Tage
die Erfüllung jedes Wunſches verſchaffen, ſo warſt du
für die Befriedigung deiner Mädchenlaunen doch immer-
hin an die Zuſtimmung deiner Mutter oder an die
meinige gebunden. Von jetzt an aber ſollſt du volle
Freiheit erhalten, nach deinem Belieben zu ſchalten Jch
bin bereit, dir eine Summe von zweimalhunderttauſend
Mark zur Verfügung zu ſtellen, über deren
du keinem Menſchen Rechenſchaft ſchuldig ſein follſt
Und ich knüpfe daran nur eine einzige, leicht zu erfüllende
Bedingung l“

„Ah alſo doch eine Bedingung Und ſie lautet
„Wenn du wieder mit Herbert von Malzyn zu

ſammentriffſt, ſo mußt du
Er konnte nicht vollenden, denn in dieſem Augenblick

erſchien ein Diener auf der Schwelle des Arbeitszimmers,

um zu melden z„Herr von Malzyn bittet Herrn Volkhardt in einer
wichtigen Angelegenheit um Gehör l

21. Kapitel.

Bedeutſame Fragen.
Schon im erſten Beginn ſeiner Anwaltstätigkeit war

es für den kleinen Herrn Julius Sebald ein feſtſtehendes
Axiom geweſen, daß „Wiſſen Macht iſt“. Aber er hatte
das Wort allerdings in ſeinem beſonderen Sinne aufgefaßt.
Nicht jenes allgemeine Wiſſen hatte er im Sinn, das
dem Menſchen einen weiten und freien Blick erſchließt,
el die Wiſſenſchaft von den kleinen und großen

ehlern, Vergehungen und Verſündigungen des lieben
Nächſten, die er ängſtlich zu verheimlichen bemüht iſt, und
deren Kenntnis dem Eingeweihten mehr oder weniger
Macht über ihn verleiht. Er hatte keine Gelegenheit vor
übergehen laſſen, in die intimſten Geheimniſſe der Leute
einzudringen, die ſeinen Lebensweg gekreugt hatten, und
er hatte die ſo erlangten Kenntniſſe ſtets auf das beſte
zu nützen gewußt. Natürlich war er zu klug und ein zu

uter Kenner des Geſetzes, als daß er ſich jemals zu
Kanipulationen hätte hinreißen laſſen, die von dem Straf

richter möglicherweiſe als Erpreſſung hätten gedeutet wer-
den können. Aber der gel'nde Druck, den er hier und
da auf ſeine Klienten auszuüben wußte, mochte ſich wohl
nur in der äußeren Form von den Praktiken gewöhn
licher Erpreſſer unterſcheiden.

Die ſkrupelloſe Rückſichtsloſigkeit, mit der er in den
ihm übertragenen Prozeſſen vorzugehen pflegte, hatte ihm

hat der Breslauer Polizeipräſident inſofern eine Ungeſetzlich- ku

ivert wird, beſonders gefragt und höher bezahlt wurden
Hafer und Mais, aber auch für Futterhülſenfrüchte waren
Läufer am Markt, ohne paſſende Anſtellungen zu erlangen.
Intereſſe für ſpätere Lieferungen fehlte mit Rückſicht auf die
undurchſichtige politiſche Lage. Oelkuchen, Schnitzel. Melaſſe-
futter und Kleie ſind bei etwas lebhafterer Kaufluſt nicht we-
ſentlich teurer geweſen. Die Notierungen für Rahfutter wa-
ren teilweiſe heraufgeſetzt. Brotgetreide wurde von verſchie
denen Landesteilen reichlich zum Verkauf geſtellt, doch zeigte
man hier Vorſicht und die geringſten Preiſe waren nicht mehr
zu erreichen. Mehl preishaltend, aber nicht lebhaft.

Notierungen vom 14. Oktober. (Nichtamtlich.) Lanaſtroh
23—-26, Weizen- und Roggenpreßſtroh 26—28, Haferpreß-
ſtroh 30——33, Maſchinenſtroh 20—23., Häckſel 30——31. Wieſen-
beu 60--66, Feldheu 73—80, Kleeheu 97——-100. Ackerbohnen
135--195, Torfmelaſſe 70/30 80, Weizenkleiemelaſſe 60/40

125--128. Biertrebermelaſſe 130 135, Haferſchalenmelaſſe 90
bis 95, Palmkernkuchenmelaſſe 130, Spelzſpreumelaſſe 80 für
50 Ka. einſchließlich Papierſack. Kokoskuchen 187. Erdnuß

chen 228, Palmkernkuchen 182 für 50 Ka. alles ab Verlade
ſtation.

Frühmarkt. (Amtlich.) Gelber Platamais 202, amerik.
MixedMais 200 für 50 Ka. frei Wagen oder ex. Waggon

Deviſen erheblich abgeſchwächt.
Berlin. 14. Okt. Nach ſtarken Schwankungen im Laufe des

heutigen Tages kam es am Deviſenmarkt nach einer
überaus großen Steigerung des geſtrigen Tages auf Gewinn
realtſationen hin zu einer Reaktion, und auf Abgabe dex Spe
kulation ſtellten ſich die Deviſen heute nicht unbeträchtlich
niedriger. Jmmerhin iſt aber zu berückſichtigen, daß das an
den Marxkt kommende Material nur von ſehr geringem Um
fang war, und daß nach wie vor ſeitens der Abnehmer nicht
große Neigung zu Verkäufen beſteht. Jm einzelnen wurden
genannt: Holland mit 4800 zu 4700 zu 4650 Brief. Kabel
143 bis 141 bis 138. Dollarnoten 142,25 bis 140.50 bis
137,25, Pfundnoien 550 bis 545 bis 540 bis 527. Für pol
niſche Noten hielt trotz eines leichten Rückganges weiteres
Kaufintereſſe an: ſie ſtellten ſich auf 3,60 Rumäniſche No
ten wurden mit 105 öſterreichiſche Noten mit 4.40 ge-
nannt.

Die Vielbmärfte der Woche
Der Anuftrieb zu den Hauptviebmärkten in der verfloſſenen

Woche war auf den meiſten Märkten weſentlich höher als in
der Vorwoche und auf einigen Märkten ſo reichlich daß in
allen Gattungen Ueberſtand verblieb. Der Handel verlief in-
folgedeſſen langſam bis mittelmäßig und die Preiſe gingen
guf den meiſten Märkten bei Rindern um 28—-75 A. bei Käl-
bern um 509 1600 A, bei Schafen um 25 125 und bet
Schweinen um 50-150 bro 100 Pfund Lebendgewicht zu
rück. Nur auf einzelnen Märkten mit geringem Auftrieb zogen
die Riuderpreiſe un 25 die Kälberpreiſe um 50 an.
Schafe und Schweine gingen auch hier im Preiſe zurück. Es
nokierten für 100 Pfund Lebendgewicht in

See
Oktober vulle: be SchaeKühbe

S weit

Berlin 6. 200--700 409 1200 200--525 1109-1490
Breslau 6. 3265 725 690--930 300--66) 1100 1559
7eurs 6. 250 800400-900 300--690 1095 570
eipzig ö. 300-—890 500 950 259--650 [1350 1525

Honnover 3. 40)850 609--1100 39--650 1009--1450
Elberfeld 3. 275--800 400-—850 403--600 1000 1055
Eſſen 3. 40) 900 609 1200 350659 1000 1450Frankfurt a. M. 3. 259——925 302-1150 300--550 1000 1400
Köln a. Rh. 6. 400 975 459 1259 425 650 1050 13 00

Berliner Kartoffelnotiernngen,
Die Berliner Notierunaskommiſſion für Kartoffel notierte

am 14. Oktober folgende Preiſe in für 50 Ka.:
Erzeugerpr. Großhandelspr.

Speiſekartofſfel weiße 58-—60 6466
tigten, daß ſelbſt die Deckung des dringendſten Bedarfs er- Speiſekarioffel rote 58—60 64—66
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die wertvolle Kundſchaft der Firma Paul Creter einge-
tragen. Und es war ihm bis jetzt gelungen, ſich die volle
Zufriedenheit dieſes Auftraggebers zu erhalten, für deſſen
Abſichten es in der Tat kaum ein geeigneteres Werkzeug
hätte geben können als den kleinen Herrn Julius Sebald.
Von der Jdentität des Herrn Creter mit dem reichen
Herrn Volkhardt hatte er bis jetzt keine Ahnung gehabt;
aber er war ein Mann von außerordentlich ſcharfem
Kombinationsvermögen, und als ihm aus dem Creter-
ſchen Kontor die Weiſung zugekommen war, ſich nach
Schloß Buchwalde zu begeben, um von Herrn Paul Volk-
hardt weitere Weiſungen in verſchiedenen ſchwebenden
Angelegenheiten entgegenzunehmen, war ihm ſofort eine
Ahnung des wahren Sachverhalts aufgedämmert. Und ge-
wiſſe Beobachtungen, die er anläßlich dieſer Reiſe gemacht,
hatten die Vermutung ſehr bald zur unumſlsßlichen Gewiß-
heit werden laſſen.

Von beſonderer Bedeutung nach dieſer Richtung hin
war ihm natürlich ſein Beſuch auf Schloß Wallberg ge
worden. Er war gewöhnt, hinter jedes Menſchen Worten
eine verſteckte Abſicht zu argwöhnen und ſo lange her-
umzuſchnüffeln, bis er dieſe Abſicht durchſchaut zu haben
glaubte. Und ſo war er bei der Beendigung ſeines Ge-
ſprächs mit der ſchönen Schloßherrin mit ſich ſelber völlig
im reinen darüber geweſen, daß die Doppelnatur des
Herrn Paul Volkhardt auch für die Baronin kein Geheim-
nis mehr war. Die Zuverſichtlichkeit, mit der ſie ihm ent-
egengetreten war, der Gleichmut, mit dem ſie die Drodu mit dem Gerichtsvollzieher aufgenommen hatte, waren

eweiſe genug dafür, daß ſie irgendeine gefährliche Waffe
gegen ihren Gläubiger in der Hand zu haben glaubte,
und daß ſie ſich ihrer Sache überaus ſicher fühlte. Er
war ganz entzückt von dieſer Frau, deren reſolute Vor
nehmheit ihm gewaltig imponierte; er nannte in der Stille
ſeines Herzens dieſen Baron, der ſein Geld mit geſchminkten
verlebten Schauſpielerinnen verſchwendete, während ihm
das Schickſal eine ſo liebenswerte Lebensgefährtin gegeben
atte, einen heilloſen Narren, und er beſchloß vor allen
ingen, nicht vom Fleck zu weichen, bis er e nach jeder

Richtung hin volle Klarheit über eine Sachlage verſchafft
hatte, aus der ſich möglicherweiſe bei geſchicktem Vorgehen
an unberechenbere Vortese für die Zukunſt ziehen laſſen
konnten.

(Fortſetzung Klgt.)
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Pferde u. WagenAuktion!

Sonnabend, den 22. Oktober d Js vor
hier, wegen Aufgabe des Fuhrge-

2 gute Arbeitspferde (Schimmelſtuten, 2 vier-
z Rüſtwagen, 1 zweieinhalbzöll. Rüſtwagen,

Rollwagen (100 Ztr Tragkraft), 1 kl. Kaſten-wagen 1 Schlitten, 4 Pferdegeſchirre 1 Poſten

Kummete und Lederzeug, 2 Ladezeuge,
Wagentreppe, 1 gr. und 2 kl. Winden, 2 Zug-winden, Geſpannwagen, Ortſcheite, 1 Hoſten
ſtarke Ketten u. v. a.

Beſichtigung ab 29 Uhr.
Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator-

aus der Först-
künr

sein maub,

d a a u

dieses altbe-
verwenden

haben bei:
Bernhard

z u
10,

J

d
F

S

v

Damen
S

S

S u. 27 u. 350 B.
S

n

r

D

5

x

Sporfformenu.

Fufter v. 280

TuchhandlIung.
Herren Schneiderei.

Vorfeilhaftesle Bezugsquelle
in nur besten Qualitäten für

Lodenmänlel! für Herren und

u mmimänfe! m. u. ohne Gürtel

Schlüplertormen
805 pemg, Herrenmänzers A. Schlüpfer

Wnfer- Joppen mit warmem
u. 22

Sfoft- Verkauf in nur reinwoll.
140 cm breiten Herren Ware

Meter M. 98 M. 12, N. 175 225 M. 240 H. 285
Sſels das Neueste preiswert

460 U. ä89 68

M. 372 M. 159
M. 660

Rachlaß- u. freiwillige Außtion!

Mittwoch, den 19. Oktober d. Js., vormittags
10 Uhr, werde ich im Gaſthauſe zur „Funkendurg“,
hier öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigern

2 Kleiderſchränke, 1Sofa, 1 Chaiſelonge, 1 Kommode, 1 Sofa- und andere Tiſche, Stühle, 1
Glasſchrank, Bilder, 1 Küchenſchrank, etiſch,„anrichte, Regale, Küchengeſchirr, 1 Bettſtelle

mit Matratze und Federbetten, 1 Gaskocher,mehrere Herren und Damenkleidungsſtücke,
mehr. Paar Schuhe, 1 Herrenfahrrad, verſch.
and. Wirtſchaftsgegenſtände.
Beſichtigung ab 9 Uhr.

Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator.

25 M. 800 M s M. 909

835 M. 450 M. 585

z

dera
Goftherdt-Strasse29 fermruf: 221

fiausschlachten
bietet die In idieht mit MHasehine verschlossene
Blechdoso gegen die teuren Därme und Einmachen in OGläsern
grohe Vorzüge.

Gebrauch te, in
jahrelang verwenden.

jedem Besitz

Kein Zulöten! Sicherster Verschluß durch
meine Dosen-Verschluß-Maschinen.

Konservendos en in alien rößen am Lager.
Bestehttgung, Vortähren u. Versehließen jederzeit.

Klempnerei und
InstaliationsgesehättAdolf Schubert,

Rathausstr. 8/9. U A L LE a. S.

r S h S S e

befindliche Dosen lassen sich noch

werben

ſowie

Reparaturen
fachgemäß, ſchnell

ausgeführtn öchmidt,

e et ee e

alle

öchuge nuchmaß

und preiswert

Prenßerſeaße J.

u

C dw

Bei

Schuhmacher
meiſter

e

e
S

b

n

e
2

c
r n

i

Speiserimmer, herrenzimmer,
Schlafrimmer

J in geschmackvollen Ausführungen
kinzelmöbel

küchen

eigene Anlertigung
liefert preiswert

wöbelfabrix I90 Schwimmer

Neumarkt 22.

Telephon 4491.

oooeoeSSSaSSSSeglIa. 25 le Spebveharoftenfür Haushalt geſucht. lege aus Land

wirtskreiſen unter „Kartoffein“ an die
Geſchäftsſtelle erbeten.

m
P 77r

C. Demme,
Nanmburg. Straße 86. V

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Seidene Rinsen
M asoclh Binusen

empfiehlt in reicher Aus wanl und
vielen modernen Farben preiswert

Schnee Nachfl.
A. F. Ebermaun

Haelle a. S. Or.

Albert Beyer, Schkenditz.

Sten von Sonntag, den 16. d. Mts.
Hriginal Oldenburger

Zuchtvieh,
darunter hochtrag. u,

friſchmilchende Kühe.ſowie e goqhtra ende Kalben T zu ſehr
ſoliden Preiſen zum Verkauf.

FernrufKr. 369

*bIIhets
e
W in Fuhren

liefern prompt und billigst
er Oo., Merseburg

II

J

e h llefert5 UhrmacherWer Nemtschenko,
3 Treppen. Geschaitshags Dovkowitz.

ſtets neuen und gebr. Herren
Burſchen-, Schloſſer u. Drell

Achtung RAnzügen
GMilit.- geſtr., ſchwarze, Pilot-,

Mancheſter-, Drell- u. Arbeits-
ſowie Milit.-Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art
ſporint Steruwartenſtr. 2K(lubgacniteren Köppe, Leiprig, Giobyieovel eöheren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.

Händler u. Wiederverkäuſer Vorzugspreis.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preub. Renten- Versicherungs- Anstalt
Soſort beginnende gleichbi eibende Remte für Männer

beim Eintrittsalter(jahre):50 55 60 65 70 25
jährlich der Einlage: 7, Se Neun Ala u A8, z2ä
bei längerem Aufsehnb der Rentenzahlung wesentlich
höhere Sätze.

Für Fragen gelten besondere Tarife
Vermö enswerte Unde 1919: 156 Mi

Tarife und nähere Auskunft durch

Dr. phit. Rudoli Schubert i, Fa. Gebr.

Honen Aark.

Schwarz Nachf. ſ. Merseburg, Kl. Ritterstr. I0.

Steinstr. 34.

Der Perfeite

Einlegerinnen
für Buchruchſchnellprefen ſofort geſucht

merſeburger Cageblatt.

1 gr.

Fie ſteigen die Preiſe für

Herren Garderobe
Kaufen Sie ſchnell

noch zu alten Preiſen

Anzüge
von 265--750 Mk.
Ulſter, Schlüpfer
Cut. m. Weſte

Hojen
Gummimäntel

konkurrenzlos billig!

Vaumgärtel,
Königsplatz 91Leivzig, n. Grassimuseum.

Bestellungen auch Sonntags.

Bei Kauf verh güte Fahrgeld.

u ma billig.
reislista frel.
max Pörfel,

Wajanna

veft ehe

in allen Frauenkreisen
u. in der Zeit der Kleider-
knappheit besonders wert-

volle Helfer sind:
das Favorit-Moden-
Album, das Jugend-
Moden-Album, das Fa-
vorit Handarbeits Al-
bum, Preis je Mk. 5.-,
postfrei Mk. 5.60 der Inter-
nat. Schniſtmanufaktur,

Dresden-N. 8.
Nach Fayorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt u. zeugt v. Geschmack.
Besonders zu empfehlen
Kös er, Der selbst-

gemachte Straßen-
schuh. Eine Anleitung
z. Selbstherstg. von
hohen Straben-u. Halb-
schuhen aus Stoffresten

u. Leder-Ersatzsohlen,
nur 1.50 Mk., postfrei
1.70 Mk.

Raſen- u. Geſichtsröte!
Ein einfaches wunder

bar. Mittel teile allen daran
Leidenden koſtenlos mit.
Fr. M. Poloni, hannover
M. 250., Schließf. 106.

Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinftühlen 3500.
Herrenz., desgl. 3500.

Küchen 650.
Mößelßeim beim g,

Langeſtraße 22.
Verſand nachall. Stationen

Nee Fertigſtellung meines
eubaues empfehle ich be-

ſonders preiswert:
Schlafzim. Einrichtung n
m. echt. Marmor u. Drell-
matratzen von A 2900 an.
Einzelne Bett

ſtellen von 175
Kücheneinrich-

tungen von 950Ein Poſten Schreibtiſchſeſſel

Eiche m. ederpoſft.
Stck. s 200.Speiſezir er echt Eiche,
gute Arbeit äuß. preisw.

Gelegenheitskauf!
1 Büffet, Eiche, innen Ma

hagoni, 1,40 br., A6 2950.
Bequeme Zahlungsbeding
ungen, Transport auch nach

außerhalb frei.

ugo lichtenfeld,
Ammengort

Regensburgerſtr. 12,

u u

Fernſpr. 215.,
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G N
M

s

Vertreter:

Shere Crigyi
Franz Sienknecht, Krfurt, Müfflin gstraße 6.

Rheingold.
Sonnabend und folgende Tago:

auftreten von re Jigg
bekannten und beliebten Tänzerin

vom Hamburger Schauspielhaus.

ſereinshaus V. f. C.

Sonntag, den 16. Oktober 1921, von nachm. 4 Uhr an

Cänzechen
wozu freundlichſt einladet
r

der

Thon.

Ev. Männer u. Jugend-Verein

Zu der am 16. Oktober ſtattfindenden Feier des

33. Stiftungsfeſtes

laden wir unſere Mitglieder ſowie alle Freunde
unſerer Sache ein.

FPestfrfolgerz
Vormittags 10. Uhr: Feſtgottesdienſt.
Rachm. 3 Uhr: Zwangloſes Beiſammen
Abends 8 U hr: Feſtfeier im Vereinshaus.

Der Vorſtand.
h

W EIIE den terr ten ukannt Ardelter-beren

Merseburg e. V

Zum M G erh
am Donnerstag, den 20. ds. Mis. im
Schlossgartensalon haben nur gelbe, hin-
ge en am Freitag, den 21. ds. Mts. nur
blaue Karten Gältigkeit. Platzverteilung
am Saaleingange.

Anfang beider
8 Uhr.

Konzerte pünktlich
Der Vors ande

t e e u de e mine an gehiſt
aa 5anter Haftung und Sicherheit des Kreises u

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto Halle. Sparkasseng girozentrale

Mao debur
Verbindung mit allen Bankin 1stituten am Platge.

Kassenzeit: 8 l Uhr.
Spareiniagen- Annahme und Räckzahblang in

jeder Höhe bei Vergötung von Tageszinsen.
Rurgeläloser völlig zeitgemäßer Ueberweisangs-

verkehr
An und Verkauf, Verwahrung und Ver-

We u ig von Wertpapieren.
Kiniös älliger Zinsscheine,J mnestelte för das Reichsnotopfer.
Aus eibung von Hyootheken und Darlehen im

Rahmen der Mändelsicherheit.

e S nhnestellen im Kreis e
u üämm Leunna-Werke. Bau 26a, Zimmer No. 47.

m kommt dem Kreise zu gate und
jslasten tragen.

die Krelskornstelle.
Hergabe von Hypotheken

t e hhili Kre
e i Iotelte Kütr
I reisbau van kK zur

und Bargeldern.
Beratunesstelle in allen Geldang elegenbeiten.

en
S

h

St eenweeand der Wer
éachien. Lette n e
Fohlen u. Pferdeverſteicerung
Donnerstag d

in Prov. Sachſen), rum Verkauf a enßer über 100 Pferde Schlage
zwar:

derwendbar ſind u. Wallache i im Alter bis zu 4 Jahren.

Der Verkauf der Tiere geſchieht nur gegen Bar-
hlung. Von Banken beſtätigte Schecks werden inhahlun genommen. e Auskunft erteilt die

Geſchäftsſtelle Halle a. S., Reilſtraße 78.

rg T ſt
Il

d

Oruch- und
seit 1882 einzig bewährt. Verlags- Anſtalt

e Bann net eggnbe

e r t vormit tags 10 Uhr

Fohlen im Alter von mindeſtens 13 Wochen
zn, Sinten in jedem Alter, ſoweit dieſe noch zur Zucht S

Dörſtewi tz.
Zu der am Sonntag, den 16., undWontag, den 17. Oktober, ſtattfindenden

Kirmes
ladet freundlichſt ein A. Harniſch.

von nachm. 3 Uhr an großer Vall.

re III e0 h
An beiden Feiertagen

gez e
ad

Bad Bürrenberg.
Ausschank nur echt Kulmbacher

vom Feal, hell und dunkel
Biere

Freundl. Fremdenzimmer.
Großer Gesellschaftssaal.

Bes, Rarl Schmidt.
w.

77

wonnenz Tägl.: Frisches Gebäcki. bekannt. Cüte,

e
t

Schokoladen, Kakao, Bonbons etc. Fis. 9

S W W e W e e W e e

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Kulerſas Getel

8s00 ba e
ſinhn Arünnne

empfiehlt seine geräumigen Lokalitäten

ff. Speisen und Getränke.
Saal vorhanden. Paul Kleinteke.

gesnmcht.

erveburger Sageblatt.

e4 7ä n4 et p. neW W ce t
5

zu ob Preiſen T

hugo 5chmieder,
Tiſchlermeiſter,

u. eng 40. Preußerſir. 1.

53

Da achelöfenD. 4 Wand- und Dielenkamine,

hHerde und Kochmaschinen,
Wand-u. Fussbodenplatten

„Rerm. Stein
Cöpfermeister,

in Apotheken u. Orogerien.,
(L. BalHalſerſtert. 4.

Schnen- Casthof“

e

Austrüger

e e eS —r———“v-öÖ—

Im Kühmbacher

Franz. Billard.

e v e

le Känber.
bie Abreise

Frau Fotiphar.
Montag, abends 7 Uhr

Kein Kartenverkauf.

im weißen feößt.
Kein Kartenverkauf

Die Abreise
Frau Fotiphar.

Donnerstag, abs.

Die versunkene
Gloeke.

Freitag, abends 72Was P ostamt.
Die stumme
Schunkelt.

7 Sonnabend, abs. 7 Uhr
G Barbier v. Seviila.

Kein Kartenverkauf.

R

46 5)

S
5Bad Dürrenberg

vis ä vis dem Bade herrlich gelegen. 4

Speiſen zu jeder Fageszeit357. Carl S

achtung n
Totgl-Kusper

Wegen Geſchäfts- Aufgabe ve

Markt 7, 1 Tr., link

5 Gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme

e Sehe S eJunges Mädchen
als Schreibhilfe geſudt. S

Arthur Krache

Thalia Theater.

Zwangs-ein pu artti erung

Zuathan der

ur kurze 3eit!

III
rkaufſe

ſämtliche Mannfaktur-, Scuitt- und Kurzwaren

außerordentlich miedrigen Preiſen,
P. Ortmauns Rachf. M. Knoch

S.

Sonntag, abends 7 Uhr

Farvbier v. Sovitla.

Dienstag, abends 6 Uhr-

7 „Uhr:

Uhr

Sonntag, abends 7 Uhr:

Montag, abends 7 Uhr
Kataan der W erse.
Mittwoch, abends Uhr:

Weise
Donmnerstag, abs. 7* Uhr:

Anthan der Weise
Sonnabendö.abs 7 Uhr

äcr Weise

W Montag, den MEMCCcCV 17. Oktober, Solbad Dürrenberg K f bau St b
e abends 8Uhr ve eVon e erer der wen a e u nern e Sr rag: Merſeburg d eine n eben von nachmittags 3 TLichtit ren Vereine mir Großstadt- Ball S Wunn n m Riebeckplatz S

Der Vorſtand VIIDDDDDDecccoſcCC
S ddheäääeäääääähäääää 000008äeääääääääähh re Gtadttheater Halle.

Sonntag, nachm 2 Uhr g- Lil,

bein im Vereinsheim
Bergſchlößchen“

ein
Vlederholungskurſus.

Der Vorſtand.

Familien Figchrigten.
Geboren. 1 Tochter

Annelieſe, Guſtav Trübt
u. Frau Elſe, geb. Drees,
Petzkendorf.

Verlost. Frida Martini
Mücheln mit Hugo Wille,
Mücheln.

Vermählt. Felix Spahn
m. Frieda Schmidt, Leipzig-
Gohlitz; Guſtav Kühn m.
Lidda Günther, Groß-
Görſchen; Guſtav Wege
mit Liesbeth Wießler,
Pretitz; Anton Linßner
mit Elschen Herrfurth,
Steigra.

Gettorben. Privat
mann Gottlieb Lange,
Geiſelröhlitz; Frau Emma
Ezold, geb. Thieme, 70 J.,
Schkeuditz.

ch
3 Vermög. DamenHeirat! w glückl. heirat!

Herren, a ohne Vermög., gibt
Auskunft Frau Puhlmann,
Berlin 58. Weißenburgerſtr. 43.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzelne öbel jeder
Art

mpfiehlt in grober Aus-
wahl

b. Schaihble

Möbelfabrik
Halle5., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Wolen Se
dem Herseburger
Fageblatt einen Ge-
à fallen erweisen, s0
nehmen Sie auf das
selbe stets Bezug, bei
Anfragen und Be-
stellungen aaf Grund
seines Anzeigenteils.

Verbrennungs-Särge
aus Metalt und Holz, sowie grobes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge

Ladengeſchäft:

alle sorien Käſe
Ferner e Pfl

Käſegroßhandlung Wünſche

Merſeburg
Seitenbentel 2

empfiehlt

in bekgnnter Giite
üumenmus

garantiert rein von Pflaumen aus neuer Ernte.

ſKeyyns Bachele

die bestenSarg-Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Neu?! r Neule ladabsptelte m cüarrentorn

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, da iſauber, m u. geſund.

Kiesenschla kanonen u. dergl.i d ſt r ſofort. Muſter 8.50 u. Porto
.4 12 Stck.o 100San erfolgt geg. anahae P Porto wird verehne

Aen u ürilenroda 1 IhrGothardtsttr. 41. Telefons0. Grünelinde“.

3000 h. Dre
von Beamten ſofort geſucht.
Sicherheit vorhanden.

Offert. unter Rr. 217/21
an die Exp. d. Bl. erbeten.

h Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Asthma
kann goheilt werden.

Sprechſtund. in Halle,
Magdeburgerfſtr. 69 II,

teden Sonnabend
von 10--1 Uhr.Dr. med. Alberts
Spezialarzt,

Berlin SW. II.
Bruchkranke

können ohne Operation
u. Berufsſtörg. geheilt
werd. Sprechſt. Halle-S,,
„Hotel Grüner Baum“,
am 19. 10. von 9-1 ühr.

We Privatmann leiht
Kaufmann auf Jahr S

e r
Dr. med. Knopf

Spezialarztf. Bruchleiden,
c

abzugebene
J. J. 273 a.

gute Rakulatur
Merſeburger FTageblatt.

z Dà—4A
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proisworie Angebote für Norpet u. Winter

Bandgarnitur

Tanz- u. Gesellschaftskleider aus

leſzte N2uheit

mit reicher Stickerei, neuest. Formen ö80.--,

Blusen aus reinwoll. Cöpertuch,
Parben, cerise, bleu, grün, chade

u. tuchartigen Stoffen

Damen- Kleidung
Damen- Kleider aus reinwoll. Cöpertuch, in

feinen ani Farben, mit Wollstickerei, e

in schönen modernen Farben, ganten Form,

Seidene Damen-kKleider in aparten Farben,
150.

in feinen uni

Blusen aus la Velour-Barchent in moderner Ver-
arbeitung, teils offen u. geschlossen zu tragen 79.

Kostümröcke aus gutem tragbaren Cheviot

79. 69.
PFaltenröcke aus gutem reinwoll. blauem Cheviot

u. kariert. Wollstoffen, jugendl. Formenl80 165-

Kleiderstoffe
Blusenflanelle in hell und daunkel, in modernen

Streifen, ca. 70 cm breit. 24. 20.-- 16.50
Hauskleiderstoffe in einfarb. u. gemustert, strapa-

zierfahige Ware, 90 cm breit. 18. 15.
Cheviot in Halb- u. Reinwolle, in schwarz sowle

in allen Modefarben 60. 35.
Popelin u. Tafiet in allen modergen aparten

Faurhtölhen 50.Damentuche u. Gabarcdin, reine Wolle, ganz
vorzügl. Qual,, 135 cm breit, in vielon schönen

Farben. 165. 135.Schotten ier Kinderkleider in schönen wodernen

Caros 35. 28.Donegal- u. Flauschstoffe for Mantel a. Pale-

tots, 135/140 em breit, mod. Ausmusterung 180.
150. 108.

Bordürenstoffe allerletzto Neuheit in vielen

schöonen Parben 90 80.

350
265

395
b

35
29

150

Täll,

15
13

19s0

39
15

Winter- Mäntel aus starkem Còper- Cheviot u.
WVoll-Flausch, in blau, braun, grän 140.

Winter- Mäntel aus guten woll. Flausch in un
und melierten Farbtönen, mit farb. unterlegtem

Kragen, Olockenform 4380.
Winter- Mäntel as guten Mohair-Astruchan,

ganz auf schwarzen Cloth gefättert 650.
Winter- Mäntel aus la Pa. Ural und Trikot-

Krimmer, sowie Curl, ganz gefüttert 975. 600.
Winter- Mäntel aus apacten Eskimostoffen, in

schwarz und coul., 675. 550.
kinder- Mäntel aus soliden guten Flausch-

stoff. i. schön Farb., rot, bleu, grän Gr. 45-—65 von

kinderkleider aus guten warmen Wiaterstoffen

tuchartiger Charakter und kariert Von
kinderkleider kl. Gröden aus reigwollenem

Cöpertuch und Velourbarchent Fon

Damen- u. Kinder-Mäntel
98

375
368
990
325

r

in allen Abteilungen
E Ich bitte un Beuchtung meiner 5aufenſter

oße Auswahl lehterſchienener Heußeiten
des Goesohaftshauses

6 S
neu, ne neue mod. Form

ſowie ein ſchöner

2 Sitz-Dogrart
wie hen

ſehen preiswert zum Ve

Wolf achf., K. Kitter, Gchkeudit
rkauf

Evevrths

u B i Ien n z. Je e
eiſttlaſſige Duglität, ein und anverniſght, We

jeder Menge ſtets lieferbar.

Vertretung und Auslieferungslager für Merſeburg
und Umgebung:

Conrad Wagner, Antolaſtfuhrgeſchäft,

Gutenbergſtr. 13, Merſeburg Tel.-Nr. 697.

Maler Annſte
hen -Anstate

Hauptgeschalt:
Nulanädtstr. s

Annahmo:
Unteraltenburg 23

Sdrſen

chwimmer
kaufen Sie am

vortslihaftesten

J 2

unraeeev J Dea S

e
Einzel- Möbel

ZuAnfertigung eleganter Grohhardelspreiſen
Herren u. Damen-Moden
sow.umarbeiten, wenden aufbhügeln

Lager in neuesten Stoffen und
Stoffmustern, sow. Modevorlagen

S. Georg Herseburg
Rossmarkt 4

empfehle ich:
Hemäentuche, Stangenleinen,
Linons, Bettinlette u. andere
Wäſcheartikel eigener Aus
rüſtung in ganz. od. halben
Stücken dir. an Berbrauch
wie Brautleute, Rähſtuben,
Rähſchulen, Hotel u. Ein
kaufsvereini ung. Muſter
e Rückſendung. 2868
Ibteilung III, Gro verſandKossmarkt 4

Halle a. Sne
e Lamwirtſch Lehranſtalt

Braunſchweig. Gründ-

e

sechnell und preiswert
Gelegenheits-Geschenkoeiogrob. Auswahl liche Ausbildungz. Ver2 r walter, Rechnungsfüh-IIA. Ujma, Unrmaeher, Schmalestraße 9 II. Irer, Amtsſekr. Proſp. fr.
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2.Beilage zu Ar. 243 des Merſeburger Tageblattes

Von allerhand Bekannten.
Berliner Brief.

Berlin, 13. Oktober.
Bekanntlich ſieht man nichts, wenn man in den radauer-
füllten Straßen Berlins herumläuft. Man läßt es ſich um
ſich herum tuten, ſchreien, pfeifen und ſchrillen, ohne daß die
einzelnen Geräuſche zum Bewußtſein gelangen. Je toller der
Lärm, deſto geborgener, verſteckter fühlt man ſich auf der men
ſchengefüllten Straße, deſto ungeſtörter hängt man ſeinen Ge
danken nach. Der Auswärtige wird denken, das ſeien para-
doxe Behauptungen. Aber es iſt wirklich ſo. Jeder, der nach
Berlin kommt, will es neun entdecken. Die ſinnverwirrende
Vielheit der Erſcheinungen dringt mit tauſend ſpitzen Pfeilen
auf ſeine aufnahmebereiten Sinne ein. Nach kurzer Zeit iſt

das Aufnahmezentrum ſiebartig durchlöchert. Ohne daß er
es eigentlich merkt, hat ihn die Buntheit des Straßenbildes
zermürbt. Er pflegt ſeine Angegriffenheit dann auf den Be
ſuch von Theater, Variete, Konzert und Eispalaſt zu ſchieben
und ſtöhnt zum Schluß den ſtereotypiſchen Seufzer aus: „Wie
haltet ihr Berliner dies Leben nur aus

Es liegt ſtets ſehr viel Bewunderung in dieſem gepreßten
Ausruf. Ja, wenn wir täglich mit wachfamen Sinnen durch
die Straßen der Hauptſtadt fahren oder gehen wollten, ſo
wären die Berliner Frrenhäuſer voller als gerade jetzt die
Hotels. Es iſt eine Art Selbſtſchutz, wenn der in Berlin An
ſäſſige auf der Straße gewiſſermaßen nichts hört und ſieht
und ſich gerade im größten Gewühl und bei anhaltendem Ra-
daun am ungeſtörteſten ſeinen Gedanken hinzugeben vermag.
Darum trifft der Berliner auf der Straße ſo wenig Bekannte.
Sie glauben, das Nichttreffen von bekannten Perſonen in Ber
lin auf die Größe der Stadt zurückführen zu können? Gewiß,
es wird in Berlin dem lieben Nächſten nicht ſo leicht gemacht,
den Spuren ſeines Nachbars nachzuſchnüffeln wie in Knükel-
haufen an der Knatter, aber Berlin iſt letzten Endes doch nur
ein Dorf. Beſſer geſagt: ein Konglomerat von Dörfern. Man
darf nicht vergeſſen, daß im Grunde jeder geſchäftstüchtige
Berliner jeden Tag, den Gott werden läßt, ſeine beſtimmten
Wege geht oder fährt. Die Möglichkeit, Bekannte zu treffen,
iſt deswegen nicht ſo klein. Außerdem gibt es in Berlin ge
wiſſe Knotenpunkte, des Verkehrs, mit denen jeder Spree-
athener durch ſeine täglichen Lebensgewohnheiten verknüpft
ſiſt. So z. B. die Stadt und Untergrundbahnhöfe, der Pots-
damer Platz, Wertheim, gewiſſe Cafe's und andere Gaſtſtätten.
r ſich iſt die Wahrſcheinlichkeit, an den genannten Stellen

ekannten zu begegnen, garnicht allzu gering.

Trotzdem trifft der Normalberliner niemanden. Er achtet
ben auf das, was um ihn herum vorgeht, auf diejenigen,

die neben ihm ſitzen oder ihm entgegenlaufen, überhaupt nicht.
r iſt garnicht darauf eingeſtellt, irgend ein bekanntes Geſicht
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zu ſehen. Darum verlernt der Berliner auch das Grüßen.
Monatelang koment er nicht in die Lage, ſeinen Hut zu ſchwen
ken. Es kommt ihm ganz ſonderbar vor, wenn er einmal auf
der Straße ſeinen Deckel ſchwingen muß. Es iſt ihm bei die
ſem Vorgang eine gewiſſe Unſicherheit, die auf Nichtübung
beruht, deutlich anzumerken. Kommt nun der Pſeudober-
liner, der Talmi-Berliner, der vielleicht ſeit zwanzig Jahren
in der Hauptſtadt anſäſſig iſt, zu vorübergehendem Aufenthalt
in ſein Heimatſtädtchen, ſo pflegt es von ihm zu heißen, daß
er hochnäſig geworden ſei, weil er auf der Straße niemand
grüße. Er iſt es von Berlin her ſo gewöhnt, ohne rechts und
links zu gucken, ſeine Straße zu ziehen, daß er auch in der
kleinen Stadt mit dem Hute auf dem Kopfe einherwandelt.
Erſt ganz langſam muß ſich ſolch ein Urlauber aus Berlin
wieder an das Treffen von bekannten Menſchen auf der
Straße gewöhnen.

Je weniger Bekannte der Talmi Berliner auf den öffent
lichen Wegen ſieht, deſto öfter wird er geſehen. Es paſſiert
ihm immer und immer wieder, daß er, oft im dichteſten Ge-
wühl, angerufen wird. Das ſind dann die Stimmen von Be
kannten aus der Provinz. Die Durchzugsvögel achten eben
auf alles, was um ſie herum in den Berliner Straßen vor ſich
geht und ſind ſo unglaublich das klingen mag jeden
Augenblick auf eine Begegnung mit Bekannten gefaßt. Sie
bringen es fertig, die Beſtandteile des um ſie herum fluienden
Menſchenſtroms mehr oder weniger auf ihre Beſchaffenheit
hin zu unterſuchen. Und deshalb hängt der auch mit ſeinen
eigenen Gedanken nach ſeiner Meinung völlig ungeſtört Be
ſchäftigte mit einem Male ruckartig wie ein Fiſchlein an der
Angel und wird aus dem ſchützenden Strom herausgezogen.
In den meiſten Fällen macht der Ueberfallene, auch was den
Geſichtsausdruck anbetrifft, einem geangelten Karpfen Kon
kurrenz. Er kann ſich nicht ſofort in die Lage hineinbeſinnen.
Er glaubt aber eher an Geſpenſter und Teufelsblendwerk,
als an den Schulkameraden oder Tanzkränzchengenoſſen aus
Oliva bei Danzig, der aus Fleiſch und Bein wohlgeformt
da unter den Linden oder in der Leipziger Straße vor ihm
ſteht. Seine Antworten auf den Sack voll purzelnder Fragen
ſind entſprechend. Aber was will der wiedergefundene Hei-
matgenoſſe auch alles wiſſen! Und alles in einem Atemzuge.
Wie gehts Dir? biſt Du noch immer nicht verheiratet? Weißt
Du noch, wie wir den Stift, unſeren Lateinpauker, geärgert
haben Auf Antwort wird nicht gewartet. Es plätſchert
gleich weiter: Wo ißt man in Berlin denn eigentlich gut und
billig zu Mittag? Soll ich in die Prinzeß Olala oder in den
Zirkus oder ins Lindenkabaret oder zu Reinhardt oder lieber
in die Skala? Diesmal wird anderes erwartet. Ja, da iſt
guter Rat teuer, denn der Gefragte iſt nirgend wo geweſen.
Nur in der Skalg war er zufällig. Er fagt das dem Wieder
gefundenen. Und der: „was nicht dageweſen?

und will nirgendswo geweſen ſein! Dir fehlt es wohl ein

Menſch,
wem willſte denn das erzhlen? Wohnt der Kerl in Berlin
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wenig an geiſtiger Erregung, was?“ Und in Oliva bei Dan
zig erzählt dann der Berlin-Pilger allen Eingeborenen, daß
der gute Soundſo in Berlin völlig vertrocknet ſei,

Es gibt in der Provinz einen allen Spruch: wenn man
ſich nirgends trifft, ſo trifft man ſich in Berlin. Sollte dieſe
Weisheit meine obige Ausführung widerlegen? Mit nichten.
Sie iſt teils eine Beſtätigung, teils eine neue Wahrheit. Jn
Berlin trifft man allerdings ſtets Bekannte, aber ſtets nur
ſolche, die gerade in den Waſſern des Sündenpfuhls ein Gaſt
bad nehmen. Jeder, der nach Berlin kommt, will die Große
ſtadt genießen. Der Genuß beſteht darin, daß jeder in den
ſelben Gaſtſtätten einfällt wie jeder! Wenn der „Provinz-
ler „Berlin“ denkt, ſo tauchen in ſeiner Vorſtellung etwa fol.
gende Namen auf: Kempinski, Dreſſel, Cafe Bauer, Kondi-
torei Kranzler, Cafe Joſti, Wertheim, Leipziger u. Friedrich-
ſtraße. Jſt dem ſo? Es dürfte kein Wunder ſein, wenn alle
augenblicklich auf Reiſen befindlichen Mitglieder des Gemein-
weſens klein Puiquiken ſich an den genannten Orten treffen.
Selbſt den Herren Pfarrern geht es nicht anders. So weiß
ich von einem Fall, wo drei Paſtöre einer Provinzſtadt ſich am
ſelben Abend in Berlin bei Kempinski trafen. Sie glaubten
völlig inkognito zu reißen und einer wußte nichts von der An
weſenheit des andern in Preußiſch-Babel.

Dem echten Berliner ſowohl als dem Pſeudo- Berliner kann
es paſſieren, daß er dreiviertelſtundenlang in der Elektriſchen
neben ſeinem Amtskollegen vom ſelben Büro ſitzt, ohne daß
ſie ſich gegenſeitig ſehen. Sie haben beide ihre Tageszeitung
vor der Naſe und ahnen nichts von der beglückenden Nähe
des andern.ä

Wer die Einſamkeit ſucht, der findet ſie als angefeſſener
Berliner leichter in ſeiner Vaterſtadt als im Ozean, wo er am
tiefſten iſt, oder der Wüſte Sahara. Trotz aller Jugendbe-
kannten, die ausziehen, um Berlin zu entdecken.

Hannes.

Aus Provinz und Reich
Zum Kampfe in der chemiſchen Jnduftrie.

Höchſt, 14. Okt. Eine von den chriſtlichen Gewerkſchaften
einberufene und auch von den Mitaliedern der anderen Or-
aniſationen außerordentlich ſtark beſuchte Verſammlung der
rbeiterſchaft der Höchſter Farbwerke beſchäftigte ſich am

Donnerstag mit dem gegenwärtigen Lage des Kampfes in
der chemiſchen Jnduſtrie. Es wurde folgende Entſchließung
einſtimmig angenommen Die Verſammlung verurteilt das
unverantwortliche Vorgehen unſichtbarer Drahtzieher in der
gegenwärtigen Bewegung. Sie ſpricht der Führerſchaft er
neut das volle Vertrauen aus und beauftragt ſie, mit den
Fabriken in Verbindung zu treten, um die ſofortige Wieder
aufnahme der Arbeit zu bewerkſtelligen.
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Vor einem neuen Angeſtelltenſtreik in den Berlinerer ſtädtiſchen Werken
Berlin, 44. Okt. Der Angeſtelltenſtreik in den Ber

liner ſtädtiſchen Werken iſt noch in voller Erinnerung und ſchon
arg ſich in den Kreiſen derſelben Arbeitnehmerkategorie eine

liche Bewegung vorzubereiten. Die Verhandlungen, die
der Magiſtrat ſofort nach Beendigung des letzten Streiks auf
Veranlaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums aufgenommen

ſind jetzt vier Wochen lang geführt worden, ohne daß
inigkeit erzielt werden konnte. Die Verſtändigung ſcheiterte

regelmäßig in erſter Linie an der Eingruppierungsfrage, ſo
daß man jetzt auf enem toten Punkt angelangt iſt. Die Ange
ſtellten haben nunmehr an den Magiſtrat neue bis zum Sonn
abend befriſtete Forderungen geſtellt. bei deren Ablehnung ſie
in eine neue Streikaktion treten wollen. Beſonders groß
die Erregung unter den Angeſtellten der Elektrizitätswerke.

Kartoffelkrieg in Braunſchweig.
Braunſchweig, 14. Okt. Die vom braunſchweigiſchen gegenn i der mitteldeutſche Meiſter Wacker-Halle in Weißenfels vorStaatsminifterium an die Kreisdirektionen ergangene Anwe

P alle Kartoffelerzeuger und Händler wegen Wucher und
reistreiberei zur Anzeige zu bringen, wenn ſie einen Kar

toffelpreis von 35 pro Zentner weſentlich überſchreiten, hat
dazu geführt, daß ſich die Kartoffelverſorgung im Lande
Braunſchweig in den letzten Tagen außerordentlich ſchwierig
geſtaltet hat. Die Kartoffelzufuhr iſt unterbunden, der Schleich
handel iſt wieder in vollem Gange. Um aus dieſem Dilemma
einen Ausweg zu ſuchen, hat der Kartoffelausſchuß der Stadt
Braunſchweig das Miniſterium um eine Konferenz gebeten,
die im Sitzungsſaale des Staatsminiſteriums unter dem Vor-
ſitz des Miniſters Antrick ſtattfand. Vertreter der Kreisdirek
tionen, des Landes Braunſchweig, der Stadt Braunſchweig,
der Erzeuger, des Handels, der Verbraucher und der Preſſe
nahmen daran teil. Aus der Beſprechung ergaben ſich folgende
Forderungen an die Regierung: Hebt die Anweiſung auf, ſie
iſt nicht richtig und undurchführbar. Gebt Schutz gegen die
Folgen bei der Selbſthilfe. Prüft den Vorſchlag einer Ver-
billigungsaktion.

Die Beratungen verliefen aber ohne Ergebnis: Landwirte
und Händler, auch die Kreisdirektionen, forderten die Auf
hebung der miniſteriellen Verfügung, was vom Miniſter An
trick abgelehnt wurde. Somit blieb alles beim alten. Es
wird von der Regierung lediglich eine Erklärung zu der an
die Kreisdirektionen ergangenen Anweiſung gegeben, die er
nicht geeignet ſein dürfte, weſentliche Vorräte nach Braun
chweig zu ſchaffen, weil dem Handel durch dieſe ſogenannte

ichtpreisfeſtſetzung die Hände gebunden ſind.

Silberdiebſtahl aufgeklärt.
Hamburg, 14. Okt. Bei einem Kaufmann in Eimsbilttel

wurde ein Koffer beſchlagnahmt, in welchem ſich ein Schatz
von Silbergeräten im Werte von 100000 befonden, der
von einem amerikaniſchen Dampfer geſtohlen worden war.

Keine weitere Exploſionsgefahr in Oppan.
Ludwigshafen, 13. Okt. Die Badiſche Anilin- und Soda

fabrik teilt mit: Unſere Mitteilung, daß das im Oppauer
rk noch befindliche, unverſehrte Lager an Ammonſulfatſal

peter, das trotz des nahen Exploſionsherdes die Kataſtrophe
ohne jede Schädigung überſtand, keine neue Gefahrenquelle
darſtellt, wird durch das Urteil der von der Anilinfabrik be
ruſenen Unparteliſchen und auch von den vom Unterſuchungs
richter gehörten Sachverſtändigen beſtätigt, die gleichfalls in

Lagerung und dem ſachgemäßen Abtransport des Salzes
keine Gefahr erblicken. Demgemäß wird nach Vereinbarmng

ſt größter Bedeutung ſein
e

mit den Sachverſtändigen bas Lager vor dem Eintritt Unbe J
wurde mit
deren

ſchützt und in der nes rde vorgeſchriebenen L v
h. mittels Hacke und Schaufel, ohne

und das Salz abtransportiert.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Nach der Unterbrechung der Verbandsſpiele am vergan
genen Sontag faſt auf der r Linie nehmen dieſe Dre
ihren hoffentlich ungeſtörten Fortgang. der Saale-
kreisliga ſind fünf Spiele angeſetzt, die in ihrer Auswir

können. Das größte Jn-
t wird zweifellos die Begegnung Boruſſia 98-Halle
beanſ n, wo wir den Boruſſen als Platzverein die beſſe-
ren Ausſichten einräumen möchten. Auch Naumburg wird

Sportferunde einen ſchweren Stand haben, während

in der von der Auf
mechaniſche Mittel,
rengung abgebant

keiner allzugroßen Aufgabe ſtehen ſollte. Außer dem Kampf
am Tabellenende zwiſchen Favorit und Preußen-Halle ſieht
das Programm als fünfte Nummer die Begegnung zwiſchen

VfL.- Merſeburg und BVfL.- Halle (96) in Halle
vor. Ohne Zweifel geht Merſeburg in. dieſem Spiel gegen
re Halleſchen Namensvetter einen ſehr ſchweren Gang,

er ihn mit dem routinierteſten und wohl auch harinäckigſten
Gegner zuſammenbringt. Merſeburg kommt dadurch, daß das
Spiel na chHalle hat verlegt werden mſſen, zweifellos um
eine Senſation. Die dann beim Rückſpiel im nächſten Früh-
jahr vielleicht längſt nicht mehr dieſe Anziehungskraft haben
wird; denn z. Zt. liegt 96 teotz der 4 0- Niederlage gegen
Boruſſia noch als ernſter Favorit im Rennen und wird mor
gen alles daran ſetzen. dieſe Ausſicht durch einen Sieg zu be
kräftigen. Letzten Endes ſollte das den 96ern auch gelingen,
wenn ſie ihre volle Mannſchaft den wahrſcheinlich nicht in
beſter Beſetzung antretenden Merſeburgern gegenüberſtellen
können wir rechnen mit einem knappen Ergebnis zugunſten
Halles. Als Unparteliſcher wird Ficht Naumburg 05)
keinen leichten Stand haben. Das Spiel findet auf dem 98er
Platz ſtatt, da der r r am „Zoo“ noch nicht wieder be
ſpielt wird. Beginn *11 Uhr vorm. Vorher die Liga-
reſervemannſchaften beider Vereine.

Auch die erſte Klaſſe läßt ihre Verbandsſpiele mit fünf
Begegnungen rüſtig voranſchreiten, hat allerdings bei den
vielen aus gefallenen Spielen eine kleine Beſchleunigung auch
recht nötig. Auf Merſeburg entfällt als überhaupt einziger
Fußballkampf von größerer Bedeutung das Spiel

Preußen gegen Olympig-Halle.
Beide Vereine nehmen Seite an Seite z. Zt. eine gute Mittel
ſtellung in der Tabelle ein, nur daß Olympia im Spiel weni-
ger ein beſſeres Torverhältnis aufzuweiſen hat. Beide Vereine
werden morgen alles verſuchen, möglichſt den Anſchluß an die
Spitzengruppe wieder zu gewinnen. Olympia iſt nach wie vor
eine recht gefährliche Mannſchaft, wenn auch nicht mehr die
Meiſterſchaftsanwärterin des Vorjahres. Wenn Preußen den
Vorteil des eigenen Platzes geſchickt auszunutzen verſteht,
könnte es zu einem kleinen Plus langen im übrigen halten
wir beide Gegner für gleich ſtark. Für den erkrankten Becker
(VfL.Merſeburg) wird Thiele (Halle 96) das Amt des
Unparteiiſchen übernehmen. Vorher die zweiten Mannſchaf
ten beider Vereine. Beginn Uhr.

Ein weiteres für Merſeburg vorgeſehenes erſtklaſſiges Ver
bandsſpiel zwiſchen

Sportverein 99 und KometHalle
Rückſicht auf das Stiftungsfeſt der Hallenſer a
verlegt. Komet iſt von jeher die aft g

weſen, welche für 99 eine ſchwere Klippe bedeutete; erſt i
letzten Verbandsſplel konnten ſie Merſeburg mit 1 die d
mals beſonders wertvollen, weil meiſterſchaftsbringende
Punkte abnehmen. Für den Sportverein gilt es alſo morge
auf Gegners Platz recht auf der Hut zu ſein, ſonſt könnte de
Ruhm der bisher ohne Punktverluſt durchgeführten Verbands
ſpiele ſtark gefäherdet ſein. Das Spiel beginnt bereits Vor
mittags um 10 Uhr und unterſteht der Leitung von
Knoche (Halle 96).

Auch der vierte hieſige Verein weilt auswärts
Germania in Müchel gegen Sportring

Für unſere Merſeburger Zweitklafſigen iſt dieſe Begegnung
bereits das letzte Verbandsſpiel der erſten Serie, die Ger
mania bis auf das gegen Kötſchen verlorene Splel ſiegreich

ſtalten konnte. Allein dieſer Umſtand ſollte Merſeburg zurnſpannung aller Kräfte veranlaſſen, ſo daß der Gegner, L
allerdings nicht zu unterſchätzen iſt, ſchließlich die Segel ſtrei
chen ſollte. Das letzte Geſellſchaftsſpiel zwiſchen den beide
Gegnern endete vor wenigen Wochen 4 2 für Merſeburg, wi
erwarten für morgen ein ähnliches Ergebnis.

Die erfte Mannſchaft der hier ſtationierten Schutzpolizebv
weilt zu einem Geſellſchgftsſpiel gegen den VfL. in Querfurt

Für die übrigen Spiele verweiſen wir auf die eingegangenen

Bereinsnachrichten.

Sportv. 99 (früher Hohenzollern). Die 1. Mannſchaft fährk
8.46 mit der Staatsbahn zum Verbandsſpiel gegen Komet
nach Halle. Die zweiten Mannſchaften beider Vereine ſtehen
ſich nachm. 2 Uhr auf dem Nulandtplatz, die dritten zur glei
chen Zeit in Halle gegenüber. Die 4. Elf empfängt Wacker V.um 21 Uhr zum Geſellſchaftsſpiel auf dem Nulandtplatz, wäh
rend die fünfte zur Spielv. Neumark IV nach dort fährt. Von
den Jugendmannſchaften iſt im Verbandsſpiel die erſte gegen
Favorit und die 1. Knabenelf gegen Neumark veſchäftigt. Zu
Geſellſchaftsſpielen empfängt die 2. Jgd. VfB.Lauchſtedt: die
3. Jgd. und 2. Knabenelf fährt nach Halle.

Stockball (Hockey).
Sportv. 99 II Sportv. 98 I- Halle.

Die Mannſchaften treten ſich am Sonntag vorm. Uhr
auf dem Kaſernenhof gegenüber. Die Stockball- Mannſchaft
von 98, welche erſt kürzere Zeit beſteht, weilt zum erſten Male
zum Wettkampf in Merſeburg und darf man auf den Verlauf
und Ausgang des Spieles geſpannt ſein.

99 1 lät am Sonntag die Schläger ruhen.

Boxkampf. Bei den deutſch-franzöſiſchen Boxkämpfen die
geſtern in der „Neuen Welt“ ſtattfanden, ſiegte der deutſche
Mittelgewichtsmeiſter Kurt Prenzel gegen den Franzoſen An-
drea Lajus in der zweiten Runde durch Knocke gut. Advlf
Wiegert ſchlug Henry Verne, der in der dritten Runde aufgab.

ist die beste Seife

Nedhonpferd Hukerwilch-
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Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

Berichtigung.
In der im Anſchluß an die Bekanntmachung der

Reichsgetreideſtelle vom 4. Oktober 1921 über den
Weltmarktpreis für ausländiſchen Weizen

erlaſſenen Feſtſtellung der Exſatzleiſtung der ſäumigen
Landwirte durch den Landrat iſt die Jchlußſumme durch
Zerausfallen einer Ziffer entſtellt. Es muß dafür heißen:

„mithin Erſatleiſtung Mk. 4875.
wie ſich ſchon aus der Zuſammenrechnung ergibt.

e Kriegerhinterbliebenen des Landkreiſes Merſeburg,
für die noch keinFragebogen zur Umanerkennung

ihrer Rente ausgefüllt worden iſt, werden hiermit aufge
ſordert, ſich unverzüglich an den zuſtändigen Unterausſchuß
oder Fürſorger, oder direkt an das Kriegsfürſorgeamt des
Kreiſes Merſeburg, Abteilung 2, Kriegerhinterbliebenenfür-
ſorge, Merſeburg, zu wenden, um die Umanerkennung ihrer
Rente durchzuführen

Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes
gez. Guske.

Fenderung eines Fleiſchbeſchanbezirkes.

Der Gutsbezirk Werder, bisher zum Fleiſchbeſchaubezirk
Zöſchen und zum Trichinenſchaubezirk Meuſchau gzhörig, iftvom 1. Oktober d. J. in dieſer Hliſicht mit Ein verſtändnis des

errn Regierungspräſidenten dem Bezirke der Stadt Merſe
g zugeteilt worden. Die Herren Amts-, Gemeinde und

Gutsvorſteher wollen die mit diesſeitigem Rundſchreiben vom
20. Februar 1920 104 I, überſandten Verzeichniſſes be-An en.

Merſeburg. den 7. Oktober 1921.
Der kommiſſariſche Landrat-

Guske.

15. Oktober

g Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niederungsvieh ſind
beſonders anzugeben.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß nach S 14 der Polizei
verordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
vom 31. Januar 1912 mit Geldſtrafe bis zu 60 an deren
Stelle im Unvermögensfalle die verhältnismäßige Haft tritt,
beſtraft wird, wer

a) einen Bullen zum Bedecken fremder Kühe und deckfähiger
Rinder verwendet, ohne daß er die Erlaubnis des
Schauamtes hierzu hat.

b) ſeine Kuh oder ſein deckfähiges Rind durch nicht an
gekörte Bullen decken läßt, und

c) der Anordnung des Kreistages wegen Ausfüllung des
Deckbuches zuwiderhandelt

Merſeburg, den 7. Oktober 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske.

Ses Betrifft Kriegergräber!
Nach Mitteilung des Zentralnachweiſeamts für Krieger

verluſte und Kriegergräber hat die britiſche Militärmiſſion die
Bitte ausgeſprochen, in Zukunft zur Kenntlichmachung britiſch.
Kriegergräber nur den Namen und Todestag des Soldaten
auf den einſtweiligen Kreuzen und Pflöcken anzugeben, da
gegen die Errichtung von privaten Denkmälern über Gräbern
britiſcher Kriegsgefangenen nicht zuzulaſſen.

Jch erſuche ergebenſt hiernach das Weitere zu veranlaſſen
Merſeburg, den 1. Oktober 1921.

Der Regierungspräfident.
J. V.: gez. Liſtemann.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 10. Oktober 1921.

Der kommiſſariſche Landrat
Guske.

Beſtellung eines Verſteigerers.
Der Kaufmann Theodor Roſenburg in Lützen iſt

durch Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten vom 29.
September 1921 I e 3484/21 auf Widerruf als beeidigter
Verſteigerer öffentlich angeftellt.

Als örtlich abgegrenzter Bezirk, über welchen hinaus das
Gewerbe nicht betrieben werden darf, iſt der Bezirk des Amts
gerichts Lützen mit der Maßgabe beſtimmt, daß derſelbe jeder
zeit geändert werden kann.

Merſeburg, den 8 Oſtober 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.

Körung von zZuchtſtieren.
Jm Monat November d. J. ſoll eine Körung von Zucht-

ſtieren ſtattfinden. Zuchtſtiere, die zum Bedecken fremder
Kühe vexrwendet werden ſollen, ſind unter Angabe des Alters.
der Farbe und der Raſſe bis zum 1. Nopember d. J. hier-
her anzumelden. Gleichzeitig mit der Anmeldung ſind 3 A
Körgebühren an die Kreiskommunglkaſſe hier einzuſenden.

Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh und Nie-
derungsvieh zu unterſcheiden: ßZum Höhenvieh gehören: Fleckvieh (Simmentaler), ein-
farbig gelbes Höhenvieh. Braunvieh. kleines rotes Höhen-
vieh, rotbläßiges Höhenbvieh.

Zum RNiederungsvieh gehören: Schleſiſches Rotvieh. ro-
tes ſchleswigſches Milchvieh. braune Oſtfrieſen, rotbuntes

iederungsvieh, ſchwarzbuntes Niederungsvieb. Schorthorns.

347 Verordunung über die Beſchränkung
der Verarbeitung von Kartoffeln in Brennereien

Vom 29. September 1921.

Auf Grund der 88 3. 4 der Verordnung über Kartoffeln
vom 24. Auguſt 1920 (R. G. Bl. S. 1609) wird verordnet:

S 1.
Kartoffeln dürfen in Brennereien nur nach Maßgabe der

nachſtehenden Vorſchriften verarbeitet werden.
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe dürfen in der

eigenen Brennerei ſo viel ſelbſtgebaute Kartoffeln verarbeiten,
als einem Fünftel des Brennrechts bei einem Verbrauche
von achtzehn Zentnern Kartoffeln für das Hektoliter reinen
Alkohol entſpricht. Das gleiche gilt für Genoſſenſchaften und
ſonſtige Vereinigungen. die eine Brennerei betreiben. hinſicht
lich der von den Mitgliedern gebauten Kartoffeln.

Die Landesregierungen können nähere Beſtimmungen
zur Durchführung dieſer Vorſchriften treffen.

S 2.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft

kann auch in anderen als den im S 1 vorgeſehenen Fällen in
Verarbeitung von Kartoffeln in Brennereien geſtatten.

ß 3.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften im S I wer

den mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtraſe
bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen be
ſtraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte
erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht
ohne Unterichied. ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

1921.



s 4.
Die Verordnung über Beſchränkung der Verarbeitung

von Kartoffeln vom 7. September 1920 (R. G. Bl. S. 1642)
wird aufgehoben.

Berlin, den 29. September 1921.
Der Reichsminiſter für Ernährung u. Landwirtſchaft.

gez.: Dr. Hermes.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 12. Oktober 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

e

Iſt ſie Opfer von Oypanl
ine Kataſtrophe wie ſie in Deutſchland noch nicht erlebt

Wurde, hat in der bayeriſchen Rheinpfalz hunderte von Men-
ſchenleben vernichtet, tauſende obdachlos gemacht, und un
ermeßliche Wirtſchaftsſchäden verurſacht.
Noch iſt zwar die Wirkung des Unglücks in allen ſeinen Fol
gen nicht abſehbar. Aber eins iſt ſchon jetzt erſichtlich: Rieſen
anftrengungen ſind notwendig, um ausreichende Hilfe zu
bringen. Ueber Tauſend Tote und Schwerverwundete ſind
en Wkreichen Leichtverletzten ein Opfer der Exploſion ge

Kann auch den Kindern und Frauen, die das Schickſal zu
aiſen und Witwen gemacht hat. der Ernährer nicht wieder

egeben werden, vermag auch keine noch ſo weitreichende
fe den obdachlos Gewordenen ihr altes Heim wiederzuge

en, ſo gilt es doch. in Zuſammenfaſſung aller hilfsbereiten
äfte, Mittel und Wege zu finden, um raſche und möglichſt

nachhaltige Hilfe zu gewähren.
Ungeheure Summen wird die Wiederherſtellung des be

nen Werkes und ſeiner Arbeitsfähigkeit im Intereſſe
deutſchen Volkswirtſchaft erfordern. Dieſe Summen auf
ringen, betrachtet das Werk als ſeine ſelbſtverſtändliche

eg Darüber hinaus aber werden große Beträge zur
ehebung der verſchieden gearteten Notſtände erforderlich ſein.
reits ſind aus öffentlichen und privaten Mitteln umfang

eiligen dringlichſten Hilſe getroffen. Soll aber volle
d nung hgltiae Hilfe gebracht werden, ſo gilt es, weitere
o ittel aufzubringen.

Unterzeichneten richten deshalb an das geſamte deutPotr in Sie uttd Land die Bitte: ws e Heueſche
5 Gebt raſch und gebt reichlich
für die Opfer des Oppauer Unglücks!

die eingehenden Beträge verfügt der unterzeichneteel ehtrfe ger Er überweiſt ſie nach Be
darf den öffentlichen Hilfseinrichtungen der betroffenen Län
de in denen alle Beteiligten, auch die Vertreter der Geſchä

e dte reden tnden nehmen entgegen: ie Reichsbank,ſämtliche Banken, Poſtanſtalten ſowie die Poſiſcheckkonten
Ludwigshafen Nr. 15 000, Frankfurt a. M. Nr. 55 000 und
Berlin Nr. 117 000 (Reichshilfsgusſchuß für Oppau).

Ebert, Keichspräſident.
Graf Lerchenfeld, BVayriſcher Miuiſterpräſident

Trunk, Badiſcher Jtaatspräſident.
Ulrich, Frl Staats und Miniſterpräſident.

Dr. Wirth, Zeichskanler. Löbe, Präſ. d. Deutſchen Frichstags.

Der VReichshilfsausſchuß für Oppau:
eichsarbeitsminiſter Dr. Branuns.

Der Preußtiſche Miniſter ſür Vol-swohlfahrt
Stegerwald.Der Bayriſche Staatsminiſter für ſoziale Fürſorge

Oswald.Der Badiſche Arbeitsminiſter Dr. Engler.
„Der Präſident des Heſſiſchen Landes-Arbeits- und Wirt

ſchaftsamts Raab,
Allgemeiner deutſcher Gewerkſchaftsbund
Allgemeiner freier Angeſtelltenbund
Caritasverband für das katholiſche Deutſchland
Centralausſchuß für die innere Miſſion der deutſchen

evangeliſchen Kir
Centralverband des deutſchen Bank und Bankiergewerbes

Deutſcher Gewerkſchaftsbund
Deutſcher Städtetag
Deutſches Rotes Kreuz
Gewerkſchaftsring der Angeſtellten-

anmtenverbände
Hauptausſchuß für Arbeiterwohlſahrt

Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandets
ntereſſengemeinſchaft der chemiſchen Jnduſtrie

Reichsausſchuß für die deutſche Landwirtſchaft
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie
Reichsverband der deutſch en Preſſe

Reichsverband des deutſchen Handwerks

Arbeiter- und Be

eiche Summen zur Verfügung geſtellt und Maßnahmen zur

Zentralverband des deutſchen Großhandels
Zentralwohlfahrtsſtelle der deutſchen Juden
Geſchäftsſtelle des Reichshilfsansſchuſſes für Oppan:
Berlin NW. 40; Scharnhorſtſtraße 35, Zimmer 279

Fernſprecher Norden 2831 ff.
Die nach der Bundesratsverordnung vom 15. 2. 1917 erforder
liche Sammlungsgenehmigung iſt in allen Ländern erteilt.

Spenden werden hier angenommen.
Merſeburg, den 14. Oktober 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Walbe.

349 Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Gemiſchte Schieds-
gerichtshof die Teilnahme auch öffentlich rechtliche
Forderungen am Ausgleichsverfahren anerkennt. ſo empfiehlt
es ſich, auch dieſe Forderungen vorſoralich anzumelden.

Etwaige öffentlich rechtliche Forderungen (wie Gerichts
koſten uſw.) des Pr. Fiskus gegen einzelne Staatsangehörige
der am Ausgleichsverfahren beteiligten Staaten oder gegen
die beteiligten Staaten ſelbſt, ſind dem Herrn Finanzminiſter
ſofort mitzuteilen. eMerſeburg dere Oktober erer kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.
Termine zur Ankörung von Ziegendöcken.

Gemäß 84 der Polizeiverordnung des t
präſidenten vom 21. September 1921 Reg. Amtsblatt,
Sonderbeilage vom 25. 9. 21. ſind die Körtermine für den
Landkreis Merſeburg wie z feſtgeſetzt worden:

Köramt I.
Wontag. den 24. Oktober 1921 nachmittags 2 Uhr

in Merſebnrg, Gaſthof zur „grünen Linde
für die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Meuſchau und Spergau (außer Kirchfährendorß).

e den 24. Oktober 1921 nachmittags 4 Uhr
in Niederbenna, Gehöft des Landwirts Walter

für die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken des

Amtsbezirks Frankleben. JDienstag, den 25. Oktober 1921 na mittags 2 Uhrin Schkopau, Gaſthof „zum Raben r
ſür die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken des
Amtsbezirks Schkopau.

Köramt II.
Dienstag, den 25. Oktober 1921 nachmittags 4 Uhr
in Holleben, Gehöft des Landwirts Hellmuth, Burg

für die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Delitz am Berge und Holleben 5

Mittwoch, ben 25. Oktober 1921 nachmittarzs 3, Uhr
in Lauchſtedt, Gaſtho „Zum deutſchen Haus“

für die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Niederclobikau und Großgräfendorf und den
Städten Lauchſtedt u. Schafſtädt

Köramt lil.
Donnerstag, den 7. Oktober 1921 nachmittags 3 Uhr
in Kenſchberg, Gehbſit des Salinengärtners Erneſti

für die Böcke aus den Ortſchaften des Amtsbezirks Dürren-
berg, ſowie aus den Orten Tendis, Tollwitz, Kauern, Rag-
witz, Ellerbach, Zöllſchen, Oebles, Schlechtewitz, Kleincorbetha,
Großlehna, Nempitz, Treben, Oetzſch, Thalſchütz und den da
zu gehörigen Gutsbezirken.

Freitag, den 28. Oktober 1921 nachmittags 3 Uhr
in Lützen, Gaſthof „zur Eiche (Landmann)

ſür die Böcke aus der Stadt Lützen und den Gemeinden und
Gutsbezirkten der Amtsbezirke Dehlitz a. S., Großgörſchen
und Kitzen (außer den bereits oben aufgeführten) und den
Gemeinden Bothfeld, Michlitz, Röcken, Schweßwitz.

Köramt IV.
den 31. Oktober 1921 nachmittags 3 Uhr

in Zöſchen im Gemeindehotz
ſür die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Wallendorf, Dölkau, Kleinliebenau und Altran-
ſtädt (ſoweit dieſelben nicht oben bereits aufgeführt ſind).

Dienstag, den November 1921 nachmittags 2* Uhr
in Schienditz, Gaſthaus zur Erholnng, Ringitr. 12

für die Böcke aus der Stadt Schkeuditz und den Gemeinden
und Gutsbezirten der Amtsbezirke Cursdorf, Papitz und
Wehlitz (ſoweit dieſelben nicht oben bereits aufgeführt ſind).

Weittwoch, den Z. November 1921 nachmittags 3* Uhr
in Ja nitz, Gaſthaus Thamm

ſür die Böcke aus den Orten Raßnitz, Röglitz, Weßmar,
Oberthau, Ermlitz und den dazu gehörtgen Guütsvezirken.

Da nach der oben angeſührten Poelizeiverordnung Ziegen-
böcke zum Decken fremder Ziegen nur venutzt werden dürfen,
wenn ſie angekört ſind, liegt es im eigenſten Jntereſſe der

Montag,

Hockhalter, daß ihre Böcke zu den Terminen vorgeführt
werden. Auf die Strafbe ſtimmungen im z 13 der Polizei
„erordnung wird hiermit beſonders hingewiefen.

Merſeburg, den 14. Oktober 1921
Der kommiſſariſche Landrat.

J W. Walbe,



Rſamen zum e
lerſeburg, den ſ5. Oktober

Auf der Hochzeitsreiſe.
Skizze von Paul Bliß.

traulichen Räumen plaudernd und ſcherzend umherſaßen.
trat Frau Charlotte zu der jungen Frau heran, legte ihren
Arm in den ihrer jüngeren Freundin und entführte ſie dem
jungen Ehegatten

„Was tuſt du denn ſo geheimnisvoll?“ fragte die glückſtrah-lende kleine Perſon, die ſeit fünf Stunden erſt mit „junge
Frau“ angeredet wurde. „Uebrigens habe ich gar nicht mehr
viel Zeit, denn du weißt ja, wir wollen noch den Nachtzug
über München benutzen.“Frau Charlotte nickte zuſtimmend „Weiß ich alles, Liebe

Guſti, und eben von deiner Abreiſe will ich dir noch einige
notwendige Verhaltungsmaßregeln mit auf den Weg geben.“

Sie befanden ſich in einem kleinen, ganz verſteckt liegenden
Kabinett, das durch Vorhänge von den Nebenräumen getrennt
und nur durch eine mattroſa Ampel erhellt war.

Guſti ließ ſich in einen der Fauteuils fallen und rief mit
übermütigem Lachen: „Alſo dann ſchieße los!“

„Wenn du in der Ehe glücklich leben willſt, ſo rate ich dir,
deinen Mann gleich vom erſten Tage an zu erziehen“, ſagte

Frau Charlotte.
Guſti lachte von Neuem. „Du biſt drollig, Charlotte, wa

rum ſollten wir denn nicht glücklich leben Mein Mann liebt
mich doch.“

Die Freundin nickte verſtändnisvoll. „Und eben, weil er
dich liebt, iſt er um ſo leichter zu erziehen. Den guten Augen

blick auszunutzen, das iſt echte Lebenskunſt. Noch liebt er dich,
darum gewöhne ihn jetzt daran, daß er dir auch deinen Willen

und Rechte zuerkennt; ob dazu ſpäter noch Zeit und Gelegen
heit ſein wird, das kann man nie wiſſen, denn alle Männer

ſind leichte Falter. Hat dein Mann irgendeine Angewohnheit,
von der er glaubt, nicht laſſen zu können

Nach einigem Beſinnen entgegnete Guſti: „Jch glaube,
ſeine einzige Leidenſchaft iſt das Rauchen.“

„Gut, ſo gewöhne ihm das ab.“
„Das Rauchen ſoll ich ihm abgewöhnen?“

ſie die Freundin an.
„Wenn du dir ein Wort in der Ehe ſichern willſt, dann tu,

was ich dir geſagt habe. Gerade die Hochzeitsreiſe gibt dir
die beſte Gelegenheit. Uebrigens habe ich meinem Mann das

Rauchen auch abgewöhnt. Jch habe ihm geſagt, daß mein
Hals darunter leide. Und das hat geholfen. Er rührt keine
Zigarre mehr an.“

Frau Guſti nickte nur, aber innerlich wurde ſie von Angſt
und Zweifeln geplagt, weil ſie ſich noch gar nicht in die Situ-
ation hineinfinden konnte.

Eine Stunde ſpäter fuhr das junge Paar zur Bahn.
„Ach, Rudolf, laß uns ein Nichtraucherabteil nehmen“,

bat die junge Frau, eingedenk des Rates der guten Freundin.
„Selbſtverſtändlich, Schatz“, lächelte er ſie verſtändnisinnig

an, und die Fahrt ward in eiem Nichtraucherabteil zurückgelegt.

Entſetzt ſtarrte

Am andern Morgen kamen ſie in München an. Als ſie im
Hotel den Kaffee einnahmen, wollte Rudolf eine Zigarette an
brennem.

Als das Hochzeitsmahl beendigt war und die Gäſte in den „Ach, bitte, Herz, laß das Rauchen“, bat ſie, „ich habe eine
leichte Halsentzündung.“

„Aber natürlich, mein Liebling!“ rief er und warf die Zi-garette in den Kamin.

Dann machte er einen Ausgang, um ein paar Einkäufe zu
machen, während ſie inzwiſchen ein wenig ruhen ſollte.

Als er wiederkam und ſie mit einem Kuß weckte, ſah ſie
Rardi bittendem Blick an. „Du haſt ja doch geraucht
tudolf!“

„Aber ich war ja draußen, mein Herz“, meinte er verwundert.

„Jch mag aber dieſen häßlichen Geſchmack nicht. Wenn
du mich küſſen willſt, darfſt du vorher nicht rauchen, nein,
Rudolf?“ bat ſie leiſe.

Nach Tiſch bekam er einen Eilbrief. Erſtaunt las er ihn
durch, achte dann und ſteckte ihn ein. „Vom Geſchäft“, ſagte
er nur, als ſie ihn fragend anſah. „Eine gute Nachricht“,
meinte er dann ſo obenhin.

Abends führte er ſein Frauchen durch München. Als ſie im
Cafe Luitpold ſaßen, rauchte er ſich eine Zigarette anDie junge Frau begann zu huſten und ſah ihren Mann mit

bittendem Blick an, ſagen konnte ſie nichts.
„Hier kann dich mein Rauch ja nicht ſtören, Schatz“, lächelte

er überlegen, „hier raucht ja faſt jeder Gaſt“. Dabei blies er
mächtige-blaue Dampfwolken in die Luft.

Als ſie ſich bald darauf zur Ruhe begaben, küßte er ſie nicht
und entſchuldigte ſich damit, daß er ja ziemlich ſtark geraucht
habe und ihr nicht wieder den Geſchmack damit verderben
wolle. Da weinte ſie heimlich.

An anderen Tage fuhren ſie weiter. Jetzt wählte er ein
Raucherabteil mit der allerdings zutreffenden Entſchuldigung,
daß kein anderer Platz mehr frei wäre.

Die Reiſe über den Brenner verging ihnen ziemlich eintö
nig. Er rauchte mehrfach, und als ſie unausgeſetzt durch das
Fenſter auf das ſchnell wechſelnde Landſchaftsbild ſah, ent
ſchloß er ſich ſchließlich, mit zwei anderen Damen, die ihm ge
genüberſaßen, eine Unterhaltung anzuknüpfen.

Nachts endlich kamen ſie in Verona an.
Und wieder bekam ſie keinen Gutenachtkuß. Diesmal aber

entſchuldigte er ſich gar nicht erſt. Sie preßte daß heiße Ge-
ſicht ins Kiſſen, um ihr Schluchzen nicht laut werden zu laſſen.

Der nächſte Tag war ein echt italieniſcher Frühlingstag.
Blauer Himmel, warmer Wind, ein Meer von bunten Blumen
e lachende, fröhliche Menſchen, wohin man nur ſehen
onnte.Vom Fenſter ihres Hotels ſahen ſie auf das lebhafte Trei

ben der Piazza d'Erbe, ein Bild ſo bunten, echt italieniſchen
Lebens, wie man es zum zweiten Male nur in Neapel ſointereſfant wiederfindet.

Gleich nach dem Frühſtück zündet er ſich eine Zigarette an
und ſchaute zum Fenſter hinaus.

„Wollen wir gleich unſere Rundfahrt beginnen, meinSchat2



„Jch gehe überhaupt nicht fort“, ſagte ſie kurz. „Jch fühle
mich nicht wohl.“

„So hole ich einen Arzt!“ rief er beſorgt.
„Nein, ich will keinen Arzt, ich will nur Ruhe haben am

liebſten möchte ich umkehren und nach Hauſe fahren“, ent
gegnete ſie mit einer Stimme, die dem Weinen nahe war.

Ganz ruhig ſagte er darauf: „Du brauchſt nur zu beſtim-
P in einer Stunde können wir ſchon auf der Rückfahrt

e

Darauf antwortete ſie aber gar nichts, denn ſie dachte mit
Entſetzen, daß er es wahrmachen könnte und daß ſie ſo um die
langerſehnte Jtalienreiſe kommen würde.

„Alſo willſt du Verona nicht kennen lernen
noch einmal

„Wenigſtens jetzt noch nicht“, antwortete ſie gereizt. „Wenn
du die Zeit nicht mehr abwarten kannſt, dann geh doch allein,
an Amüſement wird es dir doch nicht fehlen.“
1 gewiß nicht“, antwortete er gleichmütig und ging wirklich

0

fragte er

Starr vor Schreck ſah ſie ihm nach. Das hatte ſie denn
doch nicht erwartet. O, wie recht hatte Charlotte doch gehabt!
Alle Männer ſind leichte Falter! Am dritten Tage ihrer Ehe
wagte er es, ſie ſo zu behandeln!

Gegen Mittag kam er zurück. Als er ſie ſo in Tränen lie-
gend vorfand, fragte er voll Beſorgnis: „Was fehlt dir denn
nur, liebes Herz?“

Ganz aufgelöſt in Schluchzen rief ſie: „Warum haſt du mich
denn geheiratet, wenn du mich nicht liebſt?“

„Wer ſagt dir denn, daß ich dich nicht liebe?“
„Würdeſt du ſonſt jeden meiner Wünſche ſo mißachten
Darauf antwortete er gar nichts, ſondern griff nur in die

Bruſttaſche und reichte ihr jenen Brief hin, den er in München
erhalten hatte.

Und ſie las: „Lieber Freund! Jch bin ſoeben, ohne es zu
wollen, Zeuge geweſen, wie meine getreue Charlotte deiner
Guſti den guten Rat gab, dich auf der Hochzeitsreiſe zu „er

ziehen“. Als erſtes Mittel wurde ihr empfohlen, dir das
Rauchen abzugewöhnen. Sei auf deiner Hut! Auch ich bin
einſt ſo erzogen worden. Jch glaubte damals an die Halsent
zündung meiner Charlotte, nun ich aber klar ſehe, bin ich von
h wieder ein enragierter Raucher. Alſo ſei auch du

Frau Guſti las nicht weiter. Beſchämt ſah ſie ihren Mann
an, als dieſer aber nun laut loslachte. umfaßte ſie ihn und
küßte ihn trotzdem er etwas nach Tabak roch.

Von dem Augenblick an ging die Hochzeitsreiſe ohne wei-
tere Störungen von ſtatten.

Ein Geſchichtchen oom alten Goltz.
Von Hans Rungee-Braunſchweig.

Als der e Jahre vor Beendigung des Weltkrieges fern
der Heimat in Kleinaſien verſtorbene berühmte Führer unſerer
Orienttruppen und Organiſator des türkiſchen Heeres, Frei-
err von der Goltz-Paſcha, Anfang dieſes Jahrhun

s einem Herbſtmanöver der Türken beiwohnte, kamen er
und ſein Stab nächtlicherweile von der Manöverleitung und
den türkiſchen Stäben ab.

Die kleine Kavalkade verirrte ſich bei undurchdringlicher
Finſternis immer mehr und hatte ſchließlich jede Orientierung
verloren. Weit und breit ſchien keine menſchliche Behaufung
u liegen. Kein Lichtſtrahl durchdrang die ſtockfinſtere Nacht,

o ſcharf auch die Nachtgläſer eingeſtellt wurden.
Einige Offiziere ſeiner Umgebung, die von der Glotz, der

damals noch Generalleutnant war, ausgefendet hatte. kehr-
ten von ihrem Rekognoszierungsritt zurück und meldeten,
daß nirgends im weiten Umkreiſe eine Siedlung oder ein
Gehöft zu entdecken ſei.

Da wendet ſich v, d. Goltz an den deutſchen Jnſtrukteur
mhoff Paſcha und rief dem als Tierſtimmennachahmer
annten General launig zu:
„Jmhoff, jet können Sie einmal Jhr Talent verwerten!

Bellen Sie doch einmal ſo laut, wie Sie nur können!“
Jmhoff W. dem Befehle und gab einige wütende

Laute von um die ihn jeder deutſche Schäferhund benei-
et hätte.
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Nach wenigen Sekunden trat der von Goltz erwartete Er
ſetg ein: einige hundert Meter rechts von den Reitern ent
ernt antwortete mit heiſerer, rauher Stimme ein Docrfköter.

Der Feldmarſchall lachte herzlich, klopfte Jmhoff Paſcha auf
die Schulter und rief: „Sehen Sie. Jmhoff, das Hundevie
iſt auf unferen Trick hereingefallen! Wo der Köter ifſt, ſin
auch die ſehnlichſt erwarteten Quartiere zu ſinden! Dort
wollen wir hinreiten, meine Herren!“

Pom ahleun Merſcheborcher.
Kermeſſe. Was in dr Bahn vorkim

Dankfäſt un Kärmeſſe falln bei eenzcher Haare ufnanner,
Menſch. So ig wenigſtens in manchen Derfern dahier bei
Merſcheborch uſfn Lande. Ich will ämah annähm, ich dehte
ä medizinſcher Dukter ſinn, da wärd ch 'n Bauern ſahn, das
Fäſt mißtr uff a annern Dag lehn, ä Häppchen weiter ab
von Dankfäſte, he, daß mr ſich nich janz un jax 'n Machen
zweemah hingernanner verkorkſt. „Awwer neeä“, ſahn da de
Landleite, „das is niſcht. Du Kermſe miß mr duch uff
dän Dach feirn, wo de Kerche werklich einieweiht wurden is
's heeßt duch eejentlich „Kerchweihe“, de mehrſchten wiſſens
bloß niche.“ „Na, awwer mei liewer Freind,“ deht'ch da
ſer'n ſahn, „Du haſt je keen Schimmer, ob das werklich ſo je-
wäſen is, mannichmah hattr jar keene Kerchenbiecher mehr,
mannichemah kanns voch ä Chroniſte vermaſſelt hamm
un wenn die Leite in Mittelalter jewußt hätten. daß ſich
mannicher Merſcheborcher uff dr Kärmeſſe Bauchkneipen buln

da hältenſes wahrſcheinlich duch uffn Jannewar verſchohm
da verdaut mr wenigſtens ſcheener.“ Wo ich noch eene

wa, da ſanken ſe uffn Lande am Kermesdienſtache ä ſehr
es Lied, dr erſchte Verſch, der ſink ſo:

„'s is mr im Leiwe ſchlächt,
's is mr vo ſo nich rächt,
Lank mr ä Stiwelknächt

Kärmeſſel

Wie ich vorm Krieche ämah in Jeiſe uff dx Kärmeſſe war,
da hawwich mich wärklich urdentlich jefreit iwwer de Leite.
Se ſtanden um den jroßen Baum rum uffn Platze, drauken
Bärcherſches Hälles un ſahten keen Dohn: ſe dranken jan
jemietlich und jedehſche ihre Deppe aus, ſtällten ſe uffs Faß,
brummten: „Nuch een, he“ un dranken weiter. Derwei
ſpielten de Kinner met'n Kanner hibſch ruhich unger dr Linde
un ſangen: „Durnreeschen is ä ſcheenes Kind“, un änne ahle
Frau verkoofte Sießchen un Zuckerſtengel. Wie ch awwer
nachn Krizche uff änne Kermeſſe kamb, Menſch ich ſah drniſcht, da hammſe ſich jekampelt un beſoffen warnſe un meine
Frau hammſ beinah von Stuhle nungerjefeiert; „ſo was
bloß, da bleimer liwwer heeme nächſtes Jahr,“ ſahte ſe fer
mich. Un da hatte ſe vo rächt.

Fer manche Leite is je ſo änne Kermeſſe janz jut, wie meins
wächen fer ſulliche kleene Handelsmänner: die nähm ä ahl
Plättbrähte, parr Hulzbecke, ä Stiehlchen. ä Sießchenbott
unger de Erme un machen los nach Fehrndurf, Beine,
Netzſchke odder ſunſt wo. Die machen 's ſcheenſte Jeſchäft da
draußen. Wenn de Arweeter jedanzt hamm, hammſe oo
Hunger. Un da is ä Sießchen janz anjenähm.

Freilich, was de Bauerſchleite ſin, die brauchen keene Sieß-
chen ze kooſen, die kenn ſich was viel Scheenres leiſten die
fräſſen Hausſchlachten. Ja, ja, iwwerhaupt de Bauern! Uff
die wärd awwer jätz jeſchimpt. Allis ſchimpt uff de Bauern.
Wie neilich, wo ich in dr Bahne nach Merſcheborch machte da
hiele ooch eener änne mordsmäßche Rede jächen de Land-
wertſchaft. „Se ſullten ämah bedenkn“. meente, „daß mr
eenich ſinn müſſen. wemmr widder hochkumm wulln. Ecenich,
eenich, miſſmr ſinn. Awwer freilich, wenn de Landleite ſo
hohe Preiſe nähm, die na un nu jink ä awwer los:
nee, das kann dr ahle Merſcheborcher nich in Mund nähme,
was ä da rauswichſte.

's war awwer jerade ä Bauer rinne in Kuppeeä na
un där wulle das nadierlich nich zujähm, ä fing ooch an
ze ſpektakeln un wie dr Zuch heeme war. da war de Eeniakeet
ſo iroß. daß ſe ſich an Schlafittchen kreiten. Hingen in dr
Aecke lähnte ä Fleeſchermeeſter, där ſahte kee Wort; ä kunnte
nähmich nich; ä hatte änne jiroße Worſcht in Maule, die wulle
zum Friehſticke verſpachteln, Menſch. Jn dr linken Fohte
hiele änne neie Sämmel un machte ä janz betriebtes Jefichte.
„Awwer Meeſter,“ ſaht ch da fer'n, „warum machen Se'n
ſo änne ſchiefe Miene?“ „Ach Sie hamm jut lachen,“
ſahte da, „Sie hamm bloß änne Fättbämme awwer iche,
iche hawwe nehmich hohle Zehne. un nu hawwich ſo änne
knuſpriche Sämmel, die kann 'ch nich beißen, m un da muß
ſich meine Worſcht eikel hinterwärchen.“

Dr able Merſcheborcheh



Bunte Seitung.
Neuartige Ermittlung von Bodenſchätzen.

Die Vorarbeiten, um durch Grabungen und Bohrungen das
Vorkommen von Metallen, Erdöl, Kohlen, Waſſer uſw. feſt

zuſtellen, waren immer recht koſtſpielig und umſtändlich. Nun
d aber in den letzten Jahren phyſtkaliſche Methoden ausge-

arbeitet und ausprobiert worden, die ohne ſolche teure Gra-
bungen Erfolg verſprechen. Die Wünſchelrute kommt natür
lich nicht in Frage. Aber die Bodenarten zeigen manchmal
den elektriſchen Wellen gegenüber eine beſondere Leitfähigkeit
und Durchläſſigkeit, die Fortpflanzung der Schallwellen im
Erdboden ſind Schwankungen unterworfen die Leitfähigkeit

r Erxdbebenwellen läßt Schlüſſe auf die Dichtigkeit zu,
ie magnetiſchen Eigenſchaften der Geſteine ſind mehr und

mehr bekannt geworden, auch die Radioaktivität der Subſtan
zen und die Verteilung der radioaktiven Körver und Erze,
Kohle Erdöl u. dal. iſt eigenartig und läßt Schlüſſe zu. Um
dieſe Kenntniſſe weiter zu entwickeln, iſt jetzt in Göttingen
eine Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Erderforſchung zuſam
mengetreten, unter Leitung von Profeſſor Richard Ambronn.
Die Geſellſchaft führt den kurzen Namen „Erda“. Jhren Be
ſtrebungen dürften noch viele ſchöne Erfolge beſchieden ſein.

Ingenieur und Einbrecher.
Für die Herren Geldſchrankknacker beginnt die Zeit einer

Konjunkturbaiſſe. Man hat jetzt Kompoſitionspanzerplatten,
denen gegenüber das Sauerſtoffgebläſe, ſowie Bohr und
Fräſevorrichtungen bei den Verſuchen völlig verſagten: Mit

er gleichen Stichflamme, mit der in einer Minute ein 12 Zen-
timeter ſtarker maſſiver Stahlblock duchſchnitten wurde, wur
den unmittelbar im Anſchluß die Adeſchen KompoſitionsPan-
zerplatten bearbeitet und nachdem 3 Sauerſtoffflaſchen von je
6000 Liter Inhalt und je 12 Kentner Gewicht aufgebraucht
waren, konnte man kaum einen wahrnehmbaren Eindruck auf
der Oberfläche der Kompoſitionsplatten bemerken: ein Durch
ſchneiden oder Durchſchmelzen erwies ſich auch nach ſtunden
langen Bemühungen als erfolglos. Wichtig iſt ferner das
Transmiſſions-Fernſchlo ß. Es liegt nicht in Ver
längerung des Schlüſſelloches, ſondern ſonſt an irgend einer

die ſich von außen nicht feſtſtellen läßt. Dazu hat man
Schlüſſel mit Bärten, die ſich im Schloß bei verſchiedener
Lage ändern, ſo daß alſo ein Abdruck des Schlüſſels wertlos
iſt. Außerdem ſetzt irgendeine vielleicht doch noch mögliche
Verletzung der Außenwand eine Notſchloß in Tätiakeit, durch
das det Einbrecher erſt mit ſeiner Arbeit den Schrank aufs
neue verriegelt.

Wetter und feuerfeſte Farben.

Es iſt der Chemie gelungen, dem Kaliwaſſerglas auf kaltem
Wege einen Kalkgehalt beizumiſchen, der es zu einer feſten,
harien Maſſe trocknen läßt, die ſelbſt von heißem Waſſer nicht
aufgelöſt werden kann. Es handelt ſich um eine Beimiſchung
von ungelöſchtem Kalk oder Kreidepulver. Auf dieſem Prin
zip beruht die Herſtellung von Waſſerglasfarben, die hart und
unverwitterbar ſind. Dieſe Farben ſind billiger als Leim-
oder Oelanſtrich, trocknen in wenigen Stunden ohne Geruch
und verändern ſich nicht. Außerdem ſind ſie feuerfeſt, denn die
mit ihnen beſtrichenen Gegenſtände fangen nicht mehr Feuer,
ſondern verkohlen höchſtens (Holz) ohne Flammenentfaltung.

JuwelenKuren.
Um die Farbe von Edelſteinen auf künſtlichem Wege ſchöner

und leuchtender zu machen, ſind von dem Bergwerksinſtitut
u Reno in Nevada intereſſante Verſuche unternommen wor-
n, die von Erfolg gekrönt waren. Man hat, indem man die

Steine dem Einfluß von Radium ausſetzte, die Leuchtkraft und
Tiefe der Färbung außerordentlich verſtärkt und ſo aus wenig
wertvollen Juwelen, wie ſie gerade in Nevada häufig gefun
den werden, ſehr koſtbare Edelſteine gemacht. Fünf Milli-
gramm Radium, die etwa 500 Dollars koſten, genügten, um
einen blaſſen, unſcheinbaren Saphir oder Rubin innerhalb
von drei oder vier Tagen in einen kräftig leuchtenden Edelſtein
umzuwandeln, ſo daß mit dieſer Radiummenge gegen hundert
Steine im Jahr veredelt werden konnten.

Das Duplex- Klavier.
Die Berner Pianofortefabrik Schmidt-Flohr hat ein neues

Klavier mit doppelter Klaviatur hergeſtellt, das vielleicht die
geſamte Klaviaturtechnik auf ein neues Niveau hebt: Das
Duplex Klavier erreicht wie dem „Geiſtigen Arbeiter“ aus
Bern berichtet wird dieſes Ziel in der Hauptſache dadurch,
daß es unmittelbar hinter und über der alten eine zweite,
ganz gleich gebaute Klaviatur beſitzt. die eine Oktave höher
ſteht. und daß es, zwiſchen den üblichen, ein drittes Pedal
hat, durch deſſen Zug ſämtliche Töne der unteren Klaviatur
aleichzeitig mit ihrer Oktave erklingen. Da es nun bei leicht

zu erlernender, bequemer Handſtellung möglich iſt, mit einer
Hand auf beiden Klaviaturen gleichzeitig die ſchwieriaſten
Sprünge mit ſpielender Leichtigkeit und Sicherheit auszu-
führen, da ferner die Koppelung auf der unteren Klaviatur
eine früher unmögliche Großgriffigkeit ſowie ein im ſchnell
ſten Tempo völlig gebundenes Oktavenſpiel geſtattet. ergibl
ſich eine Fülle neuer techeniſcher und klanglicher Möglichleiten.
Zu dieſem Hauptvorzügen geſellen ſich dann noch zwei
dere: eine Erhöhung der weißen Taſten (der unteren Klav
tiur), am hinteren Ende geſtattet ein chromatiſches Gliſſando

mit Koppelung auch in Oktaven ein Druck auf einen
Hebel verwandelt das ganze Klavier in ein Cembalo, das
aber, da die Saite nach wie vor geſchlagen und di C
klang nur durch Zwiſchenſchaltung eines Metallplättchens er
zeugt wird, gegenüber dem alten Inſtrument den Vorzug der
dynamiſchen Schattierungsmöglichkeit bietet.

Motorſchlitten.
Verſuche zum Bau von Motorſchlitten hat man ſeit langem

unternommen Aber trotzdem während des Krieges dieſes
Beförderungsmittel von Wert geweſen wäre, iſt man re
wenig damit weitergekommen. Als Verwendungsmöglich
für dieſes Fahrzeug ſind aber in erſter Linie Polarexved
tionen gedacht, bei denen die Forſcher bis jetzt noch auf den
Hundeſchlitten angewieſen ſind. Durch eine franzöſiſche
ſchrift wird nun wieder auf die ſchon etwa zehn Jahre b
ſtehende Erfindung hingewieſen, die einem Ingenieur
Alaska gelang. Die Schlittenkufen gleichen übergro
Schneeſchuhen und ermöglichen das Ueberfahren drei
vier Meter breiter Spalten. Aber auch breitere Spalten la
ſich überwinden. Man legt zwei Holzſtangen von genſjgend
Stärke darüber und fährt mit den Rädern (denn der litt
hat in Reſerve auch Räder zur Fortbewegung) darüv e hi
weg. Die Fortbewegaung, von der durch die Räder abgeſehe
eſchieht durch an beiden Seiten angebrachte „Raupen“ auſehr biegſamem Stahl, auf denen kleine „Greifer“ augebr

ſind. Den Antrieb beſorgt ein Vierzylinder von 22 P. S. D
Steuerung iſt der des Autos ähnlich. Das ganze Fahrzeug
etwa 6,60 Meter lang, 90 Zentimeter hoch und ebenſo
Man hat damit in Alaska unter den verſchiedenſten
rungs bedingungen Strecken zwiſchen 100 und 300
zurückgelegt.

Troſt für Kahlköpfe.
Es iſt viel zu wenig bekannt. daß manche Speiſen e

günſtigen Einfluß auf den Haarwuchs ausüben. Wie
Wiener Arzt, Dr. Scherbe, mitteilt, ſind Kahlköpfen beſonder
rote Rüben, Mohrrüben, Spargel, Wirſingkohl und
Gemüſe, Schnittlauch, Radieschen, Zwiebeln zu empfehlen
Die günſtige Wirkung beruht darauf, daß dieſe Gemüſe S
enthalten, die auch die vorwiegenden mineraliſchen Beſtan
teile des Haares ſind, nämlich Schwefel und gewiſſe Salz
Es werden alſo auf dieſe Weiſe dem Körper Stoffe zugefüh
die das Wachtum des Haares befördern. Solche Erfahrun
hat man auch bei Tieren gemacht; ſo erhalten Pferde, d
ſchlechtes Haar haben, wenn ſie längere Zeit mit Karotten a
nährt werden, ein volles, ſchönes Fell und Mähne. Ebenſ
wirken leimhaltige Nahrungsmittel günſtig auf das Haar ei
wie Galagtine, und Gallertſuppen, ſowie rohe Eier, die
falls Schwefel enthalten.

Das deutſche Höhlendorf.

Ein Ort, der in heutiger Zeit der Wohnungsnot fein S
aus“ iſt, dürfte das kleine etwa 1400 Seelen zählende L
genſtein in der Provinz Sachſen bei Halberſtadt am Harz
ſein. Eine große Anzahl von Wohnungen des am Berghange
gelegenen Ortes ſind in den zahlreichen Sandſteinhöhlen de
weſtlichen Abhanges der ſich nach Quedlinburg hinzieh
Hoppelberge eingerichtet. Es handelt ſich hierbei nicht etw
um eine Maßnahme, die durch die gegenwärtige allgemein
Wohnungsnot bedinat iſt, ſondern der Ort ailtſprichwörtli
als Höhlendorf und beſitzt dieſe Wohnhöhlen ſeit alter Zeit.
Zumeiſt ſind dieſe Höhleneingänge mit einer regelrechten
verſehen. die eine Glasſcheibe beſitzt und ſo der Höhlenwo
nung leidlich Licht zuführt. Oft fehlt auch dieſe Tür und
findet ſogar mehrere Wohnungen im Innern ſolcher d
meiſt recht großen Höhlen. Neben dieſen Höhlenwohnung
beſitzt der Ort natürlich auch regelrechte Häuſer. Dieſe lie-
gen am ganzen Abhange verſtreut und es kommt vor, vaß
Höhlenwohnungen mit gewöhnlichen Wohnhäuſern in einer
Straße abwechſeln. Jn dieſem Falle handelt es ſich dann
eine Art von Hohlweg. von deren engſten Stellen die Höhl
wohnungen abgehen, während ſonſt Wohnhäuſer ſtehen. Of
findet man auch ausgemauerte Höhlen und Aufbauten a
ſolche. Die ganze Gegend beſitzt einen ungeheuren Höhlen
reichtum. Faſt alle Vorberge des Nordharzes von Blanken
burg bis Quedlinburg beſitzen dieſe z. T. viele Kilometer lan
gen und mitunter 10 Meter hohen Sandſteinhöhlen. So gibt
es bei Quedlinburg die Ruſſenhöhle, die mehrere hun
Menſchen faſt, dabei aber von außen nabezu unſichtbar iſt.
Eine andere Höhle zieht ſich 7 Kilometer lang von der Alten
durg bei Quedlinburg bis zum Negenſtein bei Blankenkurg



Haus, Hof und Sorten

Die Lagerung der Winterkartoffeln.
Die geerntete Kartoffelknolle iſt kein toter unveränderlicher
Gegenſtand, ſondern ein lebender Pflanzenteil, den äußere
Umſtände leicht beeinfluſſen. Bei der Lagerung der Kartoffel
muß deshalb auf ihre Natur Rückſicht genommen werden,
wenn man nicht große Verluſte erleiden will. Die Haupt-
feinde der Kartoffeln ſind Froſt und Fäulnis und das Haupt-
augenmerk iſt daher auf die Temperatur und den Feuchtig
keitsgehalt der Luft in den Aufbewahrungsräumen zu richten.
Die am meiſten angewendete Lagerung der Kartoffeln iſt
wohl die Miete. Sie eignet ſich überall da, wo von dem Vor-
rat nicht laufend den Winter hindurch verbraucht werden ſoll.
Jhre Anlage ſtellt folgende Bedingungen an den Platz: das
Grundwaſſer darf nicht die Mietenſohle erreichen und das
Waſſer von Niederſchlägen ſich nicht um ſie und in ihnen ſam-
meln. Zu ſchwerer, beſonders toniger Boden eignet ſich nicht.
weil er das Austrocknen der Miete erſchwert und bei Froſt
durchgehende Riſſe bekommt, die die Kälte einlaſſen. Leichter
Boden wiederum iſt ſehr froſtdurchläſſig und verlangt des
halb eine ſtärkere Decke. Bei arößeren Mieten darf man den
Boden, auf dem die Kartoffeln liegen, nicht ſehr vertiefen. Es
t ihn einfach mit dem Spaten zu glätten und dabei nur
oviel abzuheben, daß nach außen ein Rand entſteht, der das

ichten der Kartoffeln erleichtert. Die richtige Breite
Aür große Mieten iſt 1,20 bis 1,50 Meter. Dabei laſſen ſich die
Kartoffeln etwa 1 Meter hoch aufſchütten. Die Länge ſollte

an nicht über 10 bis 15 Meter ausdehnen, weil ſich kleinere
eten leichter auf die Geſundheit ihres Jnhalts prüfen laſ
und der Reſt angebrochener Mieten ſich bei ſehr kaltem

etter ſchwer gegen Froſt ſchützen läßt. Damit die während
Der Lagerung den Kartoffeln entweichende Freuchtigkeit ihre
Haltbarkeit nicht ſchädigt, ſind Einrichtungen zur Durchlüftung
der Mieten notwendig. Am geeianetſten iſt hierfür das ſoge

annte Firſtrohr, das wagerecht über die ganze Länge des
irſtes verläuft. Man ſtellt es her, indem man mit der erſten
trohlage der Mietendecke einen Heubaum längs über die

legt, den man nochmals beſonders mit Stroh umklei-
darauf wirft man die erſte Erddecke auf und zieht ſchließ-

ich den Baum heraus. Das ſo entſtandene Rohr bietet bis
zum Auftragen der zweiten Decke dem Dunſt einen guten Ab
zug. Damit keine Feuchtigkeit von außen eindringt, muß es
Rötigenfalls an der Wetterſeite durch ein Strohbüſchel ver
ſtopft werden. Bei ſehr ſchwerem Boden oder ſehr naß ge
ernteten Kartoffeln iſt daneben noch eine Durchlüftung des
Fußes der Miete durch ein dachförmiges offenes Lattengeſtell
v das länags der Sohlenmitte verläuft. Die Decke

er Miete ſtellt man am beſten durch eine etwa 15 Zentimeter
dicke gleichmäßige Schicht von Langſtroh oder Nadelholzzwei
z her, die mit einer ungefähr 10 Zentimeter dicken Erdſchicht

worfen wird. Bei Eintritt ſtrengen Froſtes muß entweder
Erdſchicht je nach der Schwere des Bodens um 30 bis 50

eter verſtärkt oder noch beſſer eine vollſtändige zweite
Decke aus Stroh und Erde aufgebracht werden. Auch kleine
h kann man auf dieſe Weiſe im Hausgarten
einmieten, vielfach zieht man es hier aber vor, die Kartoffeln
einzugraben. Auch die in Erdlöchern geborgenen Kartoffeln
Waſen dachförmig gedeckt werden wie die oberirdiſchen

Jnm Kartoffelkeller iſt die ausreichende Lüftung von größter
Bedeutung. Am beſten iſt es, wenn man bei Bedarf einen
ſtarken Luftzug herbeiführen kann. Iſt der Boden feucht oder
i dann belegt man ihn durch handhohe Lattenroſte.
Solche Roſte bringt man zweckmäßig auch an den Seitenwän
den an, damit die Luft die Vorräte umſtreichen kann. Die
Söhe der Schüttung ſoll 1 Meter nicht überſteigen. Die Tem
peratur iſt möglichſt ſchnell auf wenigſtens 5 bis 8 Grad Cel
ſius zu erniedrigen. Jm Winter und im Frühjahr iſt eine
Temperatur von 2—6 Grad Celſius am beſten. Vorzeitig kei
mende Kartoffeln deuten auf zu warme Lagerung oder ört
liche Feuchtigkeits und Fäulnisherde. Volles Licht ſoll die
Vorräte nicht treffen, weil die oberen Schichten dadurch arün

erden. aber auch völlige Dunkelheit iſt. weder nötig noch
zweckmäßig. Während der Lagerung muß dauernd darauf
geachtet werden, daß ſich nicht durch dazwiſchen geratene
ken e Faulftellen bilden, die den Vorrat ſtark ſchmä

Bienenpflege im Oktober.
Manche Völker brüten bis in den Oktober hinein. D

JImker iſt das garnicht lieb, denn dieſe Völker kommen ſpat
zur Ruhe. Gefährlich iſt es, wenn ſich für ſie im Oktober keine
Gelegenheit zu einem letzten Reinigungsausflug bietet. Bei

warmem Oktoberwetter gibt der Jmker ſchnell noch ein paarMablzeiten warmes Futter. Sind die Nächte ſchon kalt. dann
ſtellt man die Futtergefäße auf ſtark erwärmte, mit Sappen
umwickelte Ziegelſteine. Jetzt ſind auch die letzten Vorkeb
rungen für die Warmhaltung der Bienenwohnungen im Win
ter zu treffen. Haben die Käſten dünne Bodenbretter. dann
legt man dichte Strohmatten oder dicke Papierſchichten oder
Säcke unter. Schmale Lücken zwiſchen den aneinandergereih
ten Stöcken ſtopft man mit Moos oder Strohteulſten oder
auch Lumpen aus. Je beſſer der Winterraum die Wärme hält.
deſto mehr Nahrung und Lebenskraft der Bienen wisd ge
ſpart. Unter den Winterſitz ſchiebt man eine Tafel aus As-
phalt oder Ruberoidpappe, die ein ſchnelles Reinigen der Völ
ker von Gemüll und Leichen ermöglicht. zugleich eine Nach
prüfung, ob das Futter durch Kriſtallbildung unbrauchbar
wurde und ſomit Waſſermangel herrſcht. Bei freiſtehenden
Bienenwohnungen vrüfe man nochmals genau, ob ſie auch
ſeſtſtehen und nicht etwa im Sturme ſchaukeln und ob die
Dächer dicht ſind und nichts an ihnen loſe iſt. was im Sturme
klopfen könnte. Ruhe iſt eine der Hauptforderungen. die die
Biene an ihre winterliche Umgebung ſtellt. Dieſe Arbeiten
muß man deshalb auch erledigen bevor die Bienen ſich zur
Wintertraube zuſammenſchließen. Dann hält man alle
Störungen den Völkern fern. Für die Zeit. des Dauerfroſtes.
die im November oder Dezember eintritt. hält man eine
Schutzdecke bereit. um ſie über das Winterquartier zu breiten.
Es kann eine dichte Strohmatte, eine ſtarke Lage von Zed
tungspapier oder ein Kiſſen voll unbrauchbarer Federn oder
Moos oder Häckſel ſein. Heu iſt zu vermeiden, denn es ziedt
die Feuchtigkeit an und ſchimmelt dann. Gegen Mäuſe ſind
Fallen aufzuſtellen und faulende Zwiebeln zwiſchen die Stöcke
zu legen. Die Katzen verſcheuche man nicht vom Stande, ſon
dern locke ſie lieber ab und zu durch gute Biſſen dahin.

Prattiſ che frauenfragen.
Abwechslung für den Mittagstiſch für 4 Perſonen.

3) 2 it S. 3
1. Gemüſeſuppe.
2. Semmelklos: 1 Pfund Semmel. Liter heiße Milch

20 Gramm in 50 Gramm Fett geröſtete Zwiebeln, 2 Eßlöffel
gewiegte Peterſilie. 8 Gramm Salz, 2 Eier, das Weiße zu
Schnee geſchlagen, 1 Teelöffel Backpulver. Die zu einem
dicken Brei gerührte Maſſe von den Zutaten, wird in ein. in
kochendem Salzwaſſer ausgdrücktes Puddingtuch, das man
über eine tiefe Schüſſel legt. eingehüllt. Das Tuch wird
locker zugebunden und der Brei in einem hohen Topf in vie
lem heißem Salzwaſſer, in welches man eine umgedrehte
Untertaſſe legt. eine Stunde gekocht. Dann bindet man das
Tuch auf, ſtürzt einen heißen Teller darauf, dreht den Kloß
damit um, zieht das Tuch ab und übergießt den Kloß mit ge
bratenem Speck und Zwiebelwürfelchen oder gebratener ge-
riebener Semmel.)

3. Friſches Obſt als Nachtiſch.

1. Fruchtfuppe.
2. Reisgemüſepudding: (150 Gramm Reis, 1 Liter rohes
Gemüſe aller Art, geputzt in Würfel, 10 Gramm geriebene
Zwiebel, Liter Waſſer mit Magai vermiſcht, 2 Eßlöffel ge
riebenen Käſe, 30 Gramm Butter. Die Gemüſe werden halb
weich gebrüht (Waſſer zur Suppe aufheben), der Reis ſauber
gewaſchen, mit geriebener Zwiebel in Butter gebraten. Eine
2 Liter-Form mit Deckel wird mit Butter ausgepinſelt und
das Gemiſch von Reis. Gemüſe und Käſe eingefüllt, die
Kunſt- Bouillon (noch beſſer iſt echte) daraufgefüllt und die
Form 2 Stunden in heißem Waſſerbade gekocht. Der Jnhalt
ausgeſtürzt, wird mit geröſteten Semmelſcheiben, zwiſchen
deren zwei man je eine Käſeſcheibe ſchob und in Ofenhitze
oder Pfane ſchmelzen ließ, umkränzt. Man gibt eine Fri-
kaſſeetunke oder Kräutertunke dazu.)

Grünkernpfannkuchen.

Jn Liter kochende Fleiſchbrühe läßt man unter ſtetem
Rühren zwei Taſſen Grünkerngries kaufen. Man rührt die
Maſſe, bis ſie ganz dick ausgequollen iſt u. ſich vom Toopf löſt,
worauf man ſie mit Salz. Muskat und gehackter Peterſilie
würzt und erkalten läßt. Man rührt 1 Ei oder 2 Löffel Cier
ſparpulver mit etwas Milch glatt. gibt dies nebſt Paket
Backpulver dazu u. bäckt nun in ausgelaſſenem Sveckfett halb
fingerdicke Kuchen davon, die man mit beliebigem grünem
oder Gemüſeſalat zu Tiſch gibt. Dieſe Grünkernpfannkuchen
ſchmecken nicht nur gut, ſondern ſie ſind auch von beſonders
hohem Nährwert.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Balts, Merſeburg.
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